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Beilagen
der Schweizerischen Lehrerzeifung

MjGSMflnBltSPlISiJB, je in der ersten Summer des Monats.

onatsblättBr für das SdraltnrnGn. je in der letzten Mummer des Monats.

Ptstelpiiamtm, je in der zweiten Mummer des Monats.

Zur Praxis der Mssdmle and LiterarisdiB Beilage, jeden Monat.

INHALT:
Freiwillige Schulsynode von Baselstadt. — Angewandtes

Zeichnen. — Ans kantonalen Erziehung«berichten. — Schul-
Sekretär und Kampfblatt im Kanton Bern. — a. Reaifehrer
Meier sei. in L ih>«> V - £ « hnbmchrifihten- — Geschenk-

Zur Praxis der Volksschule. Hr. 12. Weihnachtenummer.

r(ä?=
RonferenzcfjroniH.

Puter diesem Titet werde» AeArerfcon/ermsen, Arei«y»ode», /rr>>
Ae*rereerMom»i**yen Aeete>(/rei

IC Anzeige* bis sjutesferi* Dramrategs früh erhefen. 1
ieArergresaM^cer«» ZürirA. Heute Samstag punkt 3 Uhr

Probe, Ubungssaal der Harmonie, Tonhalle. Direktion :

Hr. Kenrptef. Vollzählig! -

/Wayo^iscAe Ferrtwijr««^ des LeArercera«« - ^ßrieA. Im
Pestalozzianum (Abt. physikal. Apparate) sind während
ca. drei Wochen farbige Skizzen aus den von Hrn. Dr.
Meierhofer geleiteten Zeichenkursen in Anthropologie
und Botanik ausgestellt. (Vide Bericht über den Botanik-
kurs in heutiger Nummer und Bericht über den Kurs
in Anthropologie in Nr. 5 ,,Zur Praxis der Volksschule"
pro 1905.)

ZieÄmircra» iPtwlerfAttr «nd C/mgreèwMg. Dienstag, 26. Dez.,
2 Uhr, im Rest. Löwengarten, Wildbachstr. Tr. : Be-
schlussfassung betr. Abhaltung des Schreibkurses und
Organisation des Kurses (Einteilung, Festsetzung der
Stunden usw.). Abendunterhaltung.

LeAra*&<m/ere«2 Raden. 21. Dez., in Baden. Tr. : 1. Die
Aussprache im Schriftdeutschen. Hr. Dr. Byland.
2. Schulsparkassen. Hr. Hunziker. (1 Uhr Mittagessen
in der „Linde".) 3. Augustin Keller als Pädagoge. Hr.
Stöckli. (Für letzte Nr. um eine Post verspätet.)

LeÄrerfwrm>em» Bor« w«d Samstag, den 23.
und Dienstag, den 26. Dez., je nachm. 3 Uhr, Turnen
in der Turnhalle des Gymnasiums mit nachherigem Ge-
sang im Lokal. Mittwoch, den 27. Dez., Turnfahrt über
den Frienisberg nach Aarberg. Sammlung 61/2 Uhr im
Bahnhof. Abmarsch 6®/4 Uhr. Auch Nichtmitglieder
herzlich willkommen

LeArerfwraeem« IFtnterfAwr '««d UwjfeSuMtj. Donnerstag,
den 28. Dez., Winterturnfahrt nach Gibswil und über
die Scheidegg nach Wald. Winterthur ab 832. Mittag-
essen im Rössli, Wald, ca. um 3 Uhr.

ScAo#%fflwser LeArerceraw. 11. Generalversammlung Mitt-
woch, 27. Dez., l®/4 Uhr, Knabenrealschule in Schaff-
hausen. Tr. : 1. Jahresbericht. 2. Bericht über die Dele-
girtenversammlung des S. L. V. in Zug, von J. Meier.
3. Schulgesetz-Revision: Wünsche des LehrerVereins.
Ref. Hr. J. Ehrat, Schaffhausen. 4. Neuwahl des Vor-
Standes. Nachher: Gemütl. Vereinigung im Hotel Bahn-
hof. (Konferenz-Liederbuch mitbringen.)

Präsident u/Kassier : Hr. MZ6. ÂnnaAêtm, Lehrer, Dornach.
Aktuar :
Gesangdirektor :

„ dos. HwAer. Lehrer, Dornach.

„ dV. .Erveer, Lehrer, Gempen.

und Etomin-Stoffe
sowie Spachtel-Ronleaux und
Rouleaux - Stoffe jeder Art
kaufen Sie ganz besonders
vorteilhaft im ersten
Zürcher Vorhang - Versand-
Geschäft von soo

Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und Preis
sind bei der grossen Reichhaltigkeit sehr erwünscht.

Rundschrift u. Gotisch à Fr. l.-
ioülnsers Lehrgang ^ j deutsche u. engl. Schrift à 60 Cts

— Bei Mehrbezug hoher Rabatt. — 179 (03156B)
F. Kollinger-Frey, Basel.

I Zeichnungsmaterialien

I Schreibmaterialien

I Kaiser & Co., Bern.
W 838

Warnung^. ' Ich mache darauf
aufmerksam, dafs die echten

Soennecken-Schulfedern Nrl 11
1 Gros

Fr 1.35
^

den Namen F. S0ENNECKEN tragen.
"Uèberall vorrätig

-

668

Verloren*
Anlässlieb des Lehrerkränz-

cbena eine silberne Broche (FiK-
gran). Man bittet dringend um
Rückgabe : Schöntalgasse 25,
1J. Stock. 952

Bett«
Bezvgsqveik

für
Scbvlbefte

& sämti.
_ Scbvl -
/Materialien

BwlYjrbrodt
ZORKH

ob.Kircngasstîh
PreislistezuDimSfeih

Verlangen

Sie gratis
den neuen Katalog

ca. 1009 photogr. Abbil-

düngen über garantierte

Uhren, Gold- &

Silber - Waren

E. Leicht-Mayer S [iß.
LIT ZERN

18 bei der Hoflrirehe
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Physik, Chemie und Naturkunde.
Spezialität: Elektrische Apparate.

Obligatorische Lehrmittel, 771

komplette Ausstattungen, billige Preise.
Kein Spielzeug. Zahlreiche Empfehlungen.

Kaiser & Co., Bern.

Eidgen. kontrollirte

Juwelen, ®

Gold- & Silberwaren I

Reizende Keuheiten für Geschenke

IS Karat goldene

Trauringe 12 bis 36 Fr.

J. Baltensperger,
Goldschmied — Juwelier

Zürich, Bahnhofstrasse 74.1
B^st eingerichtete Werkstätte. I

(Sonntags von 10—4 Uhr geöffnet.) I

Offene Stelle.
Auf 1. Januar wird in ei-

nem Institute der Zentral-
Schweiz ein tüchtiger Lehrer
für Englisch gesucht. Sehr
gute Stelle. — Offerten mit
Photographie unter Chiffre
0 L 935 befördert die Expe-
dition d. Blattes. 935

Natur-Wein
garantirt reell und haltbar:

Bester Tessiner Fr. 20.— per 100
Milder Plemonteser 25.—.'Liter im-
Feinster Barbera „ 32. — fr. gepr.
Alter Chianti „ 40. — 1 Nachn.
Muster gratis. Referenzen von über

20,000 Kunden. 58

Gebr. Stander, l.agane.

Verlag von Hofer & Co., Zürich,

Rotkäppchen. Einführung in die Druckschrift.
Bearbeitet von Marie Herren, Lehrerin in Bern. Mit 4 in
Farbendruck fein ansgeführten Illustrationen. Preis 40 Cts.
bei 12 Stück à 35 Cts. <OF2«9) sie

Diem, Dr., Grundlagen des Gedächfniszeichnens Fr. 4.50
Hat der bisherige Zeichenunterricht die Grund-

gedanken Pestalozzis verkörpert oder weiter ent-
wickelt?

Betrachtungen über den Zeichenunterricht an
den Mittelschulen

Schoop, Praf., Der Schulzeichenunterricht und
das Zeichnen nach der Natur

Papikofer, Stufengang für das Freihandzeichnen,
3 Hefte à

Korrodi, J. H., Schreibvorlagen, deutsch, 9 Hefte
französisch, 4 „
Rundschrift 1 „
Griechisch 1 Blatt

Gyger, Älteste Karte des Kantons Zürich aus dem
Jahre 1667

Lehmann, Dr., Die Chorstühle in der ehemaligen
Zisterzienser-Abtei in Wettingen, Prachtwerk

1. 50

3. —

2. 50

2.50
2. —
1. —

—. 50
—.30

40.—

28.—

Turngeräte and -Einrichtungeu.
Spezialität :

Barren mit pat. Torrichtung zum Weiterstellen
liefer,

J. Müller, Turnlehrer, Glarus.

ReinerHafßr Cacao

MARKE WEISSES PFERD

Von vielen Autoritäten

als gesundes Frühstück empfohlen.

Eine junge Bündnerin, welche
in der französischen Schweiz
und in England ihre Ausbildung
genossen, sucftf MnsteWKnj' als

Unterricht im Deutschen, Fran-
zösischen und Englischen. Ehen-
so Klavierunterricht und Hand-
arbeit. Offerten sind zu richten
an Nie. Guidon, Redaktion „En-
gadiner Post", Samaden, Ergadin.

Aufmerksamkeit
erdient

die Zusammenstellung
gesetzlich gestatteter Prämienobliga-
tionen, welche unterzeichnetes Spezial-
geschäft Jedermann Gelegenheit bietet,
sich durch Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 4, 5, 8, 10, 20 und
höher zu erwerben. 909

Haupttreffer von Fr.600,000,300.000,
250,000,200^)00, 150,000,100,000,75,000,
50^)00, 25,000, 10,000, 5000, 3000 UBW.
werden gezogen und dem Käufer die
Obligationen sukzessive ausgehändigt.

Kein Risiko. Jede Obligation wird
entweder In diesen oder spätem Zie-
hangen zurückbezahlt

Die nächste Ziehung findet statt
31. Dezember.
Prospekte versendet auf Wnnsck

gratis and franko die
Bank für Prämienobligationen Bern

14 Museumstrasse 14.

End ü Sttai

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich dorchUnterrichtsbriefe
Erfolg garantirt Verlangen Sie Gratis-
Prospekt H. Frisch, Bücherexperte,
ZOriCh. Z.68. (OF 743») 687

Tranz Carl Kleber
60 u. 62 Bahhofstrasse Zürich BiMo&fra» 60 u. 63

Spezialhaus.
I. Spielwaren j

(O F 2689)

Abteilung III:
Dekorations- und

Während des gan- : |||uminationS-
zen Jahres perma- i Arfilrpl
nente Ausstellung u. j AruKei
möglichst vollstän- "Lampions - Wappen

diges Lager. Fahnen — Flaggen

Abteilung II :

Karneval-Artikel
CotUlon-Touren

Ballorden
Hochzeitoscherze

Attrappen

Für a#e besonder« illwstrirfe Eateloje.

Den D/r/geiffeii
der Töchter- und gemischten Chöre wird hiemit für die kom-
mende Konzertsaison die neue komische Nummer: „Fidele
Studenten", kom. Szene mit Gesang und Klavierbegleitung für
sechs oder mehr Damen, bestens empfohlen. Überall mit grösBtem
Erfolg aufgeführt. Erschienen im Selbstverlag hei (O F 2861)

»55 Hans Willi, Lehrer in Cham, Kant. Zag.

Gedenktage.
24. bis 31. Dezember.

24. f Finn Magnusen 1847
(Nord. Archäologe.)

25. f K. y. Noorden 1883
(Geschichte.)

27. * L. Pasteur 1822.

t St. Schliemann 1890.
28. f Th. B. Macaulay 1859

(Geschichtschreiber.)
29. f Th. R. Malthas 1834.

* * *

Der Mensch soll -vielseitig
sein; doch lässt ihn Treue,
die er auch im Kleinen be-
währt, nicht vielgeschäftig
werden. .jätet«*.

* *
Der einzig existirendeNähr-

stoff für Sprachgefühl ist
Lesen — nur Lesen.

.BotecÄe, TPettWiefc.
• *«

"V/eihnachfen 1905.
Horch! die Weihnachtsglocken

[schallen.
Voll und rein erklingt die Kunde,
Wird durch alle Welten hallen
Aus dem eh'rnen, heil'gen Munde:
Ehre sei Gott in der Höhe!

Ausgetilget ist das Feuer,
Das die Kriegesfackel schürte,
Und, ein sengend Ungeheuer,
Blutig, roh die Herrschaft führt».—
Schweigend deckt ein weisses

[Bahrtuch
Nun zum Winterschlaf die Erde,
Dass das Unheil, das sie zeugte.
Unter ihm begraben werde.
Friede auf Erden!
Horch! die Weihnachtsglocken

[klingen
Und es leuchten tausend Kerzen.
Lichterglanz und Glockenklingen
Ruft hinein in alle Herzen:
An den Menschen ein Wohlgefallen!

2?wj7 FFecÂsîer.

* » *

Christkindlein.
Es fliegt vom sternbesäten Himmel
Christkindlein in der Weihenacht
Hernieder in das Weltgetümmel
Voll Elend, voller Flitterpracht.
Und stiller wird's auf Markt und

[Strassen,
Und Kerzenlichtlein ohne Zahl
Verstreuen Goldglanz in den Gassen,
Im Hüttehen und im FürstensaaL

Aus tausend Kinderkehlen schallen
Der Liedlein tausend frommer Art;
Denn Christkindlein hat ja Gefallen
An Kinderweisen süss und zart.
Es kehrt darum mit seinen Gaben
Nicht nur in Prunkgemächern ein:
Die Kleinen will's zuerst eriahen
Und die Geringsten all' erfreu'n.
Dem Armen deckt's mit Beinem

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

Für eine Nacht den Kummer zu,
Streut heimlich Frieden allerwegen
Und bringt dem kranken Herzen

[Rulu

Frohe
Weihnachten

allen]J_esern der S. L.



SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG

1905. Samstag, den 23. Dezember Ufr. 51.

Freiwillige Schulsynode von Baselstadt.

der diesjährigen (14.) ordentlichen Jahresversamm-

lung der Basler Schulsynode (21. November) fanden
sich die Lehrer und Lehrerinnen unseres Kantons so

zahlreich ein, dass der grosse Saal des Bernoulli-
anum bis auf das letzte Plätzchen besetzt war. Über
4U0 Kollegen und Kolleginnen, denen sich erfreulicher-
weise auch dies Jahr einige Yertreter unserer Erziebungs-
behörden beigesellten, mochten anwesend sein, ein spre-
chender Beweis dafür, dass sich die Synode trotz der
immer noch verweigerten staatlichen Anerkennung bei

unserer Lehrerschaft aller Schulstufen fest eingebürgert
hat und derselben zu einem unentbehrlichen Glied unseres

Schulorganismus geworden ist.
Nach dem Eröffnungsgesang: „Lasst Jehova hoch

erheben!" begrüsste Hr. J. Bollinger-Auer, als Präsi-
dent, die Synodalen, indem er, anknüpfend an das Haupt-
traktandum der Tagung, die Erziehung zur Person-
lichkeit als das Zentrum unserer Schularbeit hinstellte.
Der feinen Ausführung dieses Themas folgte lebhafter
Beifall. Dem Bericht über die Tätigkeit des
Vorstandes zufolge wurde eine Beschwerde der Lehrer-
schaft des Gymnasiums, die sich durch ein in der letzten

Synode gefallenes Votum verletzt fühlte, in der "Weise

erledigt, dass der Vorstand über das Vorkommnis sein
Bedauern ausdrückte, das Protokoll der letzten Versamm-

lung zu berichtigen und die Beschwerdeschrift als Anhang
dem gedruckten Jahresbericht beizufügen versprach. Der
von Hrn. Sekundarlehrer Giger gemachten Anregung,
es seien zum Zweck einer nutzbringenden Diskussion die

Referate vor der Synode gedruckt den Mitgliedern zuzu-

stellen, konnte der Vorstand, der lieber von Fall zu Fall
entscheiden möchte, nicht beistimmen. Von früher ge-
fassten Synodalbeschlüssen hat der Wunsch nach einer

Verlängerung der Ferien beim Grossen Rate williges
Gehör gefunden, während dagegen der Erziehungsrat es

leider abgelehnt hat, auf einen Gesetzesentwurf unseres

Erziehungsdirektors betr. Verstaatlichung der Schulsynode
einzutreten. Die Vertretung der Lehrerschaft in den

Schulbehörden hat etwas mehr Aussicht auf Verwirk-
lichung; doch steht hier der definitive Entscheid der

Behörden noch aus.
Die Mitgliederzahl der Synode stieg bei 15 Ein- und

11 Austritten von 481 auf 485. Zu Ehren dreier ver-
storbenen Kollegen erhob sich die Versammlung von
den Sitzen. Zu neuen Vorstandsmitgliedern wurden ge-
wählt die HH. J. J. Breitenstein als Vertreter der

Knabenprimarschule, und Sekundarlehrer Aug. Strub

als Vertreter der Schulen in Riehen und Bettingen. Die
vom Vizepräsidenten, Hrn. L. Wartburg, abgelegte
Jahresrechnung schliesst bei Fr. 729.30 Einnahmen mit
einer Vermögensabnnahme von Fr. 82.80. Trotz der
letztern wurde der Jahresbeitrag auf 1 Fr. belassen.

In der Zeugnisfrage legte der Vorstand der

Synode eine Eingabe an das Erziehungsdepartement vor,
die verlangt, dass in allen Schulanstalten jährlich nur
vier Zeugnisse ausgestellt werden sollten. Nach kurzer
Diskussion, in der Hr. Rektor Dr. W e r d e r (unt. Real-
schule) für ein modifizirtes Maizeugnis und Hr. Rektor
Dr. S c h ä u b 1 i n (Gymnasium) für Wiedereinführung des

Februarzeugnisses eintrat, stimmte die Synode mit grosser
Mehrheit der Eingabe zu.

Das Hauptreferat, »Die Basler Jugendfür-
sorge", hielt Hr. Sekundarlehrer J. Müller-Landolf.
Seine ausgezeichnete Arbeit orientirte zunächst über die
bestehenden Einrichtungen zur Jugendfürsorge :

1. Institute für die gesamte Jugend: Schulbäder,
Jugendspiel e, Jugendbibliotheken,Handfertigkeitsunterricht
für Knaben, Näh-, Flick- und Kochschulen für Mädchen.

2. Einrichtungen für arme Kinder, o) Ernährung
armer Kinder: SuppenVerteilung, Milchverteilung der

Pestalozzigesellschaft, Brotverteilung in den Horten, è) Be-

kleidung armer Kinder: Lukasstiftung, Schülertuchkom-

mission, Pestalozzigesellschaft, Frauenvereine, e) Beaufsich-

tigung armer Kinder: Krippen, Horte, Lukasschulen,
et) Sorge für kranke, kränkliche und rekonvaleszente
Kinder: Kinderspital, Basler Kinderheilstätte in Langen-
brück, Basler Ferienversorgung, Pestalozzigesellschaft,
Kinderheim an der Holenstrasse und Heim am St. Alban-
ringweg. e) Versorgung von Waisen : Bürgerliche Waisen-

anstalt, römisch-katholische Anstalten an der Hammer-
Strasse und am Byfangweg, israelitisches Waisenhaus an
der Gotthelfstrasse, Kommission zum Landwaisenhaus.

Versorgung von Taubstummen und Blinden: Die Taub-
stummenanstalten in Riehen und Bettingen. Das Blinden-
heim (Auskunftsstelle), y) Sorge für Schwachbegabte u.

schwachsinnige Kinder : Spezialklassen, Anstalt zur Hoff-

nung in Riehen. A) Versorgung verwahrloster Kinder:
Versorgungskommission Baselstadt, Klosterfiechten, Anstalt
zur guten Herberge in Riehen, Versorgungskommission
der Gemeinnützigen Gesellschaft, Versorgungswesen der
römisch-katholischen Gemeinde, Frauenverein zur Hebung
der Sittlichkeit, Schorenanstalt.

Wenn wir, so führte der Referent nach dieser Dar-
Stellung der Basler Jugendfürsorge weiter aus, die Be-

mühungen unseres Gemeinwesens auf diesem Gebiete in
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ihrem ganzen Umfange überblicken, wenn wir zudem

in Betracht ziehen, dass Basel bei einer grossen
Zahl von auswärtigen Anstalten durch persönliche Mit-
arbeit und finanzielle Leistungen beteiligt ist, und wenn
wir berücksichtigen, wie viel im stillen geschieht, so

dürfen wir uns dankbar freuen, und anerkennen, dass

Menschenfreundlichkeit und Liebe heute Grosses leisten.
Was aber unserem Fürsorgewesen fehlt, ist das Zu-
sammenarbeiten. Stadt einer starken Organisation
haben wir das lose Nebeneinander, und dieser Mangel
an Einigung und Klarheit begünstigt beim Armen den

Bettel, bei den Mitarbeitern Unsicherheit, Ängstlichkeit,
Mutlosigkeit. Doppelt notwendig wird ein wohl organi-
sirter, starker Jugendschutz angesichts der erbitterten
Klassenkämpfe unserer Zeit. Suchen wir Fühlung! Sie

kann hergestellt werden durch Schaffung einer Zentrale
für Jugendfürsorge, die das Sekretariat der Allge-
meinen Armenpflege zu ergänzen hätte. Diese Zentrale
wäre zu leiten von einem Zentralausschuss, zu-

sammengesetzt aus Vertretern und Vertreterinnen des

Erziehungsdepartements und aller in Frage kommenden
Wohlfahrtsinstitute. Die Zentrale stellt sich in den Dienst
sämtlicher Einrichtungen des Fürsorgewesens durch Lösung
folgender Aufgaben :

et) Sie trägt alle Unterstützungen der Jugendfürsorge,
Angaben über Ursachen der Armut, Klagen über Miss-
brauch der Gaben auf besondern Bogen zu Familien-
bildern zusammen. Diese Kontrolle verhilft uns zum

nötigen Wissen im Wohltun, und hat vor allem den

Zweck, die vielen Geber und Mitarbeiter zu beruhigen,
è) Durch Einführung des Patronat-Systems sucht
die Zentrale das private Wohltun in geordnete Bahnen

zu lenken. c) Die Zentrale gibt den Eltern Rat und
Auskunft. Sie zieht Informationen ein, veranlasst die

Bestrafung pflichtvergessener Eltern und die WegWeisung

neu hergezogener, gänzlich verarmter und zerrütteter Fa-
milien. rf) Die Zentrale nimmt Anzeigen über Bettel
entgegen und veröffentlicht typische Fälle in den Tages-
blättern. Sie studirt das Fürsorgewesen anderer Städte
und referirt über neue Erscheinungen. e) Sie nimmt
Stellung gegen verderbliche Auswüchse in der Jugend-
fürsorge. (Christbaumbettel.)

Auf dem Felde der Kinderfürsorge bleibt der Lehrer-
schaft der Volksschule die Hauptarbeit. Der Lehrer
(oder Lehrerin) erkundigt sich im Elternhaus, in schwie-

rigen Fällen auch auf der Zentrale, er hilft nach Mass-

gäbe der Dürftigkeit und bringt die Gaben in den Dienst
der Erziehung. Die Jugendfürsorge will das arme Kind
vom Druck der Armut befreien, es den Mitschülern gleich-
stellen. Also z. B. Schülertuch ohne auffallende Muster!
In jedem Schulhaus der Volksschule wird das Fürsorge-
wesen von einem mit den hiesigen Wohlfahrtseinrich-
tungen und der Armenpflege vertrauten Lehrer, in Mäd-
chenschulen von einer erfahrenen Lehrerin geleitet. Den
ersten Rang in der Jugendfürsorge nehmen diejenigen
Bestrebungen ein, die geeignet sind, das Übel an der

Wurzel zu fassen: Kampf gegen Alkoholismus und Un-

Sittlichkeit, soziale Gesetzgebung.
Hr. Müller-Landolf schloss seine trefflichen, mit

reichem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit folgen-
dem Antrag : „Die Lehrerschaft ist von der Notwendig-
keit einer Zentrale für Jugendfürsorge überzeugt und

beauftragt deshalb ihren Vorstand, die Thesen des Refe-

renten dem tit. Erziehungsdepartement und sämtlichen in

Frage kommenden Wohlfahrtsinstituten mitzuteilen".
Der Korreferent, Hr. Pfr. Hans Fichter vom

hiesigen Waisenhaus, ergänzte zuerst die Angaben des

Referenten über die Anstalten für Jugendfürsorge durch

Erwähnung der sog. Kinderabende und der Heilsarmee,
und begründete folgende Leitsätze :

1. Die bisherigen amtlichen und freiwilligen Leis-

tungen der Fürsorge für die Jugend in Basel sind gross
und gut. Wir haben viele Kreise und Zentren. Was

uns fehlt, sind Berührungslinien (Tangenten).
2. Die Gründung einer Zentrale für Jugendfürsorge

in Basel ist bei der erfreulich grossen Mannigfaltigkeit
der vielen im Segen wirkenden selbständig und unab-

hängig arbeitenden offiziellen und freiwilligen Kräfte zum
Wohle der bedürftigen Jugend warm zu begrüssen, im
Interesse der gegenseitigen Fühlung, Annäherung und

Verständigung der gegenwärtig oft nur neben-, aber nicht
mit- und ineinander arbeitenden Hilfskräfte. Solche Zen-
tralen für private Fürsorge, wenn auch nicht ausschliess-

lieh für Jugendfürsorge, bestehen schon in anderen Gross-

städten (Frankfurt a. M.), aber auch mehr oder weniger
bei uns (Sekretariat der Allgemeinen Armenpflege).

3. Diese Zentrale kann und darf aber unter keinen
Umständen eine Zentralisation der bisher selbständigen
und unabhängigen freiwilligen Gesellschaften und Vereine

sein, die sich die Jugendfürsorge zur Aufgabe stellen.
Sie kann es nicht, da keine der genannten Einzelexi-
stenzen freiwillig auf ihre Selbständigkeit und Unabhän-

gigkeit verzichtet, oder gar dazu gezwungen werden kann.

Sie darf es nicht, da die Zentralisation gerade auf diesem

Gebiete der freiwilligen Liebestätigkeit mit ihrem Mecha-

nismus, Schematismus und Büreaukratismus und der Läh-

mung der persönlichen Privatinitiative in der Folge kein

Segen für die Jugend wäre.

Eine Zentrale für Jugendfürsorge kann und darf also

im besten Falle nur Beobachtungs-, Auskunfts-
und Korrespondenzstelle sein, welche die gegen-
seitige Annäherung, Fühlung, Verständigung, Aufklärung,
Aufmunterung und die nötige statistische Bearbeitung und
wissenschaftliche Veröffentlichung vermittelt. Aber auch

so stellen sich der Gründung einer Zentrale für Jugend-
fürsorge gewaltige, fast unüberwindliche Hindernisse ent-

gegen. Abgesehen von der Gleichgültigkeit vieler gegen
jede Fürsorge für andere, die eifersüchtig bewachte Un-
antastbarkeit der selbständigen und unabhängigen Einzel-
existenzen, der mehr oder weniger passive Widerstand
der durch Religion, Politik, Partei und Klasse getrennten,
oft fast mit Konkurrenz arbeitenden Wohltäter gegenüber
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dieser Teil unserer diesjährigen Schulsynode einen schönen

Verlauf genommen hat. (V)

allen Zentralisationsgelüsten, die Bescheidenheit und Scheu
der verborgenen Geber vor Öffentlichkeit, die Lähmung
der Arbeitsfreudigkeit der einzelnen privaten Helfer durch

Organisationen, die gewaltige mühsame Arbeit der Be-

obachtung und Zusammenstellung des nötigen Materials
und der Personalien und der vorausichtlich geringe Er-
folg dieser Liebesmühe gegenüber der bisherigen Praxis
der freien Bewegung, der Mangel an den notwendigen
Mitteln für eine solche Organisation und das Fehlen einer
obersten Instanz, die bei Reibungen und in Streitfallen
das entscheidende Wort zu sprechen hat.

4. Nichtsdestoweniger ist um der armen Kinder
willen der Versuch einer solchen Zentrale aus Kräften
zu fördern, da jede neue Mitarbeit auf diesem weiten
Gebiete nur begrüsst werden muss, wo noch viel Arbeit
zu leisten ist und grosse Fragen der Lösung harren, die nur
durch gegenseitiges Zusammen-, Mit- und Ineinander-
arbeiten aller Jugendfreunde und unter Anspannung aller
Kräfte und Anstregung des besten Willens gelöst werden
können. Wie sich diese Zentrale auch gestalten möge,
sie wird immerhin wie jede zeitliche Neugründung nur
vorübergehenden relativen Wert haben als Durchgangs-
Stadium zur Neuordnung der menschlichen Gesellschaft,
wo alle für die Jugend Sorgenden, Eltern und Lehrer,
Private und Staat (Gesetzgebung, Inspektion) in der Liebe
für die arme Jugend sich die Hand geben und dafür

sorgen, dass jedes Kind ein Vater- und Mutterherz finde,
und jeder Vater und jede Mutter für ihre Kinder sorgen
können.

5. Die beste Jugendfürsorge ist ein liebevolles

Mutterherz, eine starke Vaterhand und reiner
Kindessinn.

Wie die Arbeit des Referenten, so fanden auch die

Worte des Korreferenten die dankbare Anerkennung und
lebhafte Zustimmung der Synodalen. Die Diskussion
wurde angesichts der vorgerückten Zeit nur von einem

Redner, Hrn. Inspektor Dr. F äh, benutzt, dessen Schrift
über Jugendfürsorge nächstens an sämtliche Lehrer und

Lehrerinnen unseres Kantons abgegeben wird. Er be-

grüsste in seinem Votum die Schaffung einer Zentrale,
möchte dieselbe aber nur als Auskunfts-, nicht aber als

Kontrollstelle betrachten. Hr. Dr. Fäh glaubt nicht an
den vom Referenten behaupteten grossen Missbrauch der

Wohltätigkeit und möchte die Tätigkeit der Freiwillig-
keit nicht unterbinden, während er dagegen die Zentrali-
sation innerhalb der einzelnen Kategorien der Jugendfür-
sorge sehr begrüsst.

Nachdem der Antrag des Referenten einstimmig zum
Beschluss der Synode erhoben worden war, wurden die

Verhandlungen um 1 Uhr mit dem Lied „Nimm deine
schönsten Melodien" geschlossen. Nur ein kleiner Teil
der Lehrerschaft begab sich zum Bankett in die „Safran-
zunft". Unter dem Tafelmajorat des Hrn. Dr. Low ver-
lebten die Anwesenden bei musikalischen und deklama-
torischen Darbietungen verschiedener Kollegen mehrere

gemütliche und genussreiche Stunden, so dass also auch

Angewandtes Zeichnen.

-Ilster Zeichenkurs, den die pädagogische Verei-
nigung der Stadt Zürich im Sommer 1905

veranstaltete, war trotz der Verlockungen zu sommer-
liehen Wanderungen, trotz der Anforderungen, welche
die Vorbereitungen zum eidg. Sängerfeste an zahlreiche
Lehrer stellten, trotz der Missachtung, welche die Tätig-
keit des städtischen Lehrervereines und seiner Sektionen
im letzten Berichte der Zentralschulpflege erfährt, und

trotz der Besoldungsmisère von über 120 Mitgliedern be-
sucht.

Was bezweckte der Kurs? Nicht zu einer Weg-
leitung des methodischen Zeichenunterrichtes, sondern zur
Aneiferung des Sachzeichnens in der Pflanzenkunde
wurde er angeregt und durchgeführt. Die im Unterrichte
zur Behandlung kommenden Pflanzen oder einzelne Teile
derselben sind oft so klein, dass sie bei grossen Klassen-
beständen unmöglich vom Demonstrationstische aus durch
alle Schüler zugleich deutlich gesehen werden können,
und vielfach ist es auch unmöglich, jedem Schüler ein

Exemplar der zu besprechenden Pflanze in die Hand zu

geben (Tulpe, Apfelbaumblüte u. a.). Da muss denn ein

Ersatz in die Lücke treten. Modelle oder fertige Ta-
bellen, welche eine vergrösserte Wiedergabe zeigen, sind

aber nicht immer zur Hand. Was ist alsdann natürlicher,
als der Wunsch des Unterrichtenden, mit einer guten
Wandtafelskizze einspringen und aushelfen zu

können? Einige einfache Überlegungen geben einem

solchen Wunsche erst noch vermehrte Triebkraft. Einmal
können Sach- und Wortbild unmittelbar nebeneinander

gestellt werden. Sodann nimmt ohne Zweifel ein Gebilde,
das vor den Augen der Schüler entsteht, deren Interesse

viel mehr gefangen, als eine fertige Tabelle, und zum
dritten wird, wenn einer solchen Skizze noch der Zauber
der Farben beigegeben werden kann, das Kindesauge be-

strickt und erfreut. Aus diesen Überlegungen und Wün-
sehen ist der Kurs herausgewachsen.

Was und wie wurde gezeichnet? Die Stoffauswahl
hielt sich an einzelne typische Vertreter der Pflanzen,
welche auf der Realschulstufe, IV.—VI. Pr.-Kl., zur Be-

handlung kommen: Löwenzahn, Apfelbaumblüte, Roggen,
Wiesensalbei, Tollkirsche, Herbstzeitlose, Frauenhaar. Da,
wie schon betont, nicht das sog. Blumenzeichnen, sondern

durchaus der lehrhafte Zweck der Zeichnung im Vorder-
gründe stand, so kamen Blüte, Frucht, Blatt und Stengel
in Ansicht und Schnitt zur Darstellung. Zwischendurch
enthüllte auch das Mikroskop seine Geheimnisse und er-
ledigte für diesen oder jenen Fall das „Warum" und

„Wieso". Der Kursleiter, Hr. Dr. Meyerhofer, ein
Botaniker und geborner Zeichner, unterliess es nämlich
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nicht, aus der Fülle seines Studiums zu schöpfen und

die Erscheinungen des pflanzlichen Lebens unter den

Gesichtspunkt der Biologie zu rücken und allseitig zu

erläutern. So regte er nicht allein zum Zeichnen, son-
dern ebenso sehr zu einem sorgfältigen Beobachten
der heimischen Flora an. — Die Skizzen, mit weisser

Kreide an die Wandtafel entworfen, dann mit einem

trockenen Lappen leicht abgeblasst und mit farbiger
Kreide nachgezogen, waren eigentliche Kunstwerke in
ihrer Art, so hübsch in Form und Farbe, dass sie uns

neckisch aufzufordern schienen: „Kommt, macht es nach!"
Und wir machten nach. Die Umrisse entstanden in
Schwarzstift, die Flächen erhielten eine Riesellage in
Farbstift, und die Schatten rückten in 'abermaligem
Schwarzstift darüber hin; oder dann zeichnete der Färb-
stift beides, Konturen und Schattenpartien. So oder so,
es entstanden Bilder, von denen die einen mehr, die
andern weniger kunstvoll ausfielen, die aber alle durch
die Farben lebenswarm und unterrichtsfähig wurden. —
War für die groben Teile der Pflanzen das Anschauungs-
material, so es der eine oder andere zur Yervollständi-

gung seiner Vorstellungen nötig hatte, auf jeder Wiese

zu holen, so brachte uns der Schluss des Kurses auch
noch die Anschauung der aus dem Mikroskop stammen-
den Zeichnungen. Das Mikroskop wurde mit dem Pro-
jektionsapparat in Verbindung gebracht und entrollte
darauf Bild um Bild aus dem Wunderland des Kleinen.
Es war eine Fülle an so reizenden Formen und Farben,
dass ein ergrauter Kursteilnehmer begeistert sagte: „Das
war einfach prächtig!" Er sprach aus aller Herzen.

Ausschöpfen konnte der Kurs den Stoff selbstver-
ständlich in der kurzbemessenen Zeit nicht; das stand
auch nicht in seiner Absicht; was er aber beabsichtigte,
Anregung zum Wandtafelzeichnen zu geben, das hat er
ohne Zweifel erreicht. Und das ist nun das Verdienst
des Kursleiters, unseres Kollegen Hrn. Dr. Meyerhofer.
Er hat uns von seinem Besten gegeben, auf dass ein

neues anregendes Mittel im Unterrichte der Pflanzenkunde
Platz greife ; er hat das so schlicht und freundlich getan,
dass wir nicht anders können, als auch ganz schlicht und
dazu warmherzig zu sagen: „Hab Dank dafür!" //. H.

Eine Ausstellung, die bis zum Neujahr im PestafozzianMw

zu sehen ist (s. u.), zeigt, wie und was in dem Kurs gezeichnet
worden ist. Wir machen die Leser darauf aufmerksam.

Wir leben in einer Zeit der Methodenreiterei, des Über-
reformentums in der Schule. Das Kind bleibt kalt bei den
Salonformen der „fünf normalen Stufen", es sehnt sich nach
AatürZicMeif des Umganges und nach Sonnenwärme. Unsere
Schule ist in Formen erstarrt und in Stofflichkeit eingeeist.
Die Sonnenstrahlen der Kindlichkeit im Lehrton und der an
der Jugendlust teilnehmenden Liebe, sie finden oft den Weg
nicht in das Schulzimmer infolge der allzustrengen Dienstlich-
keit des Lehrers. Nicht dem, der in formgewandter Art den
Stoff darbietet, gebührt die Palme in der Kunst des Unter-
richtens, vielmehr dem, der mit den Kindern denken und
fühlen kann, der warme Freude am Unterricht, der Lust und
Jugendkraft wecken kann. (Rh. Westf. Schlztg.)

Aus kantonalen Erziehungsberichten.
Genf.

Das Unterrichtswesen des Kantons Genf bildet in seinem
Aufbau von der Kinderschule bis zur Universität einen wohl-
geschlossenen Organismus. In seinen mannigfaltigen Ausge-
staltungen gibt er zugleich ein Bild der Bildungsbedürfnisse
eines modernen Gemeinwesens. Vielleicht vermögen die nach-
folgenden Mitteilungen aus dem Departementsbericht vom Jahr
1904 eine Übersicht zu bieten, die nicht ohne Interesse ist.

Eco/es e«/a«fmes. Diese Kinderschule, welche ihre Zog-
linge vom 5. bis und mit dem 7. Jahre aufnimmt, hat den Zweck,
die Kinder auf die erste Klasse der Primarschule vorzubereiten
und führt sie in die elementarsten Kenntnisse des Lesens und
Rechnens (bis 10) ein. Die Ecoles enfantines hatten in 158
Klassen mit 124 Lehrerinnen und 28 Hilfslehrerinnen (Sous
maîtresses) 5260 Schüler (2640 M. und 2620 K.). Am Ende
des Jahres fanden Prüfungen statt, an denen 1688 Kinder im
Alter von 61/2 bis 7 Jahren teilnahmen. Die Prüfung um-
fasste 1. fliessendes Lesen ; 2. anschauliches Rechnen, die vier
Operationen bis 10; 3. ein Diktat von einigen Wörtern und
leichten Sätzchen. Von den 1180 Kindern der obern Ab-
teilung wurden auf Grund dieser Prüfung 277 in die sogen.
Vorbereitungsklassen (Cl. préparatoires) und 903 in die erste
Primarklasse aufgenommen.

Ecofes jon7«atres. In 363 Klassen zählten die Primär-
schulen (5 Jahresklassen) 10,937 Schüler (5453 M., 5484 K.),
von denen 3911 in Genf, 2882 in der übrigen Schweiz und
4144 im Auslande heimatberechtigt waren. Eine Beschränkung
des Unterrichtsprogrammes wird der Muttersprache ihr Über-
gewicht im Unterricht zu sichern haben; doch werden die Er-
gebnisse im Sprachunterricht gegenüber frühern Jahren als
besser anerkannt. „On aura beaucoup fait pour l'éducation
du peuple de demain quand on aura appris aux élèves à bien
lire et qu'on les aura initiés ainsi à se complaire aux bonnes
lectures, quand on les aura habitués à utiliser une langue
dont un des plus grands mérites est la clarté." Im Zeichnen
konstatirt der Bericht schöne Fortschritte, insbesondere in der
dekorativen Komposition; doch sollte noch mehr nach Natur
gezeichnet werden. Die Ergebnisse des Deutsch-Unterrichts
lassen die Frage aufwerfen,- ob das Deutsche schon von der
ersten Klasse an als Unterrichtsfach am Platze sei oder eine
Beschränkung in den unteren Klassen im Interesse des Kindes
vorzunehmen sei. — Durch Beschluss vom 18. Februar
wurde die Bundessubvention von 1904 also verwendet:
8000 Fr. an das Schulhaus St. Georges in Lancy; 3495 Fr.
für den Turnsaal rue de Neuchâtel ; 2000 Fr. für Kleidung
armer Kinder; 290 Fr. an Teilnehmer der Ferienkurse Bern
und Lausanne; Fr. 65,770.40 an Schulbauten. Die Ergän-
zungsschule (Ecoles compIeVncwtaîVcs^, welche die schwächeren
Schüler der Primarklassen, solche aus der 4., 3. und 2. Klasse,
zu einer beschränkten Stundenzahl und einem aufs Praktische
gerichteten Unterricht vereinigt, hatte in 39 Klassen 857
Schüler (439 M., 418 K.), von denen 46 ®/o ausländischer Na-
tion sind.

Ea:ame«s canfowawa; et cowrs préparatoires (tes recrwes.
Im Januar 1904 wurden 139 Rekruten der Landschaft zu
einer der eidgenössischen ähnlichen Prüfung in die Kaserne
einberufen. 76 hatten die Prüfung zu bestehen (Ausweis über
den Besuch höherer Schulen dispensirt) und infolge ungenü-
gender Leistungen hatten 59 Jünglinge vom 15. Januar bis
26. Februar in 10 Gruppen einen Vorbereitungskurs von je
6 Stunden wöchentlich durchzumachen. Von 726 Rekruten
der Stadt und Umgehung hatten 296 die Vorprüfung und von
diesen 190 den Vorbereitungskurs (24. Aug. bis 25. Sept.,
vier Wochenabende zu 2 Stunden) zu besuchen. Jeder Teil-
nehmer erhielt gratis: „Le Jeune Citoyen" und das Hand-
büchlein „Notions d'instruction civique". Fleiss und Disziplin
dieser Kurse waren gut. De nombreux jeunes gens ont. à

la fin des cours, exprimé leur satisfaction d'avoir été astreints
à ces utiles leçons et témoigné de leur gratitude envers le
Département de l'Instruction publique.

Classes granA'ewwes heissen die Jugendhorte, welche eine
Anzahl Kinder (614) von 11 — D/2 Uhr, oder (2495) in den
Abendstunden 4—6 Ühr oder 6—8 Uhr unter Obhut nehmen.



483

Mit denselben war die Austeilung der Mittagssuppe (73 bis
95 Tage mit 99,507 dîners ou goûters). In den Ferien waren
täglich 310 Kinder unter Aufsicht der Jugendhorte.

Cowrs soir. In 20 Kursen besuchten 500 Lehrlinge
des Handels (138), des Gewerbes (159) oder Arbeiter Abend-
Unterricht in Rechnen, Schreiben, Deutsch usw. 101 derselben
machten keine Absenz; andere wurden durch geschäftliche
Arbeiten ijn regelmässigen Besuch der Kurse gestärt. Die
Kurse für Mädchen zählten 240 Teilnehmerinnen. 300 Jung-
linge und 180 Mädchen bestanden die Schlussprüfungen; von
jenen erwarben sich 165 in verschiedenen Fächern 204 certi-
ficats, von diesen gewannen 82 zusammen 116 certificats.

Aeofts secondaires rwraZes. Die Landsekundarschulen
hatten gegenüber dem Vorjahr eine stärkere Frequenz: in
11 Schulen waren 268 Schüler (145 M., 123 K.). Ein wach-
sendes Interesse finden die praktischen Fächer : landwirtschaft-
liehe Betriebslehre und Gartenarbeiten (jardin scolaire). Die
Garfe»- und IFei«6a«rsefo<Ic in Châtelaine zählte 46 Schüler;
die Kurse für Gärtnerlehrlinge 37, die landwirtschaftlichen
Kurse 14, der Zeichnungskurs in Carouge 51 Teilnehmer, die
Haushaltungsschule zu Carouge (gegründet 1893) 51 Schü-
lerinnen.

Acofts y>ro/essio««eftes à Gewese. Im Dienste der beruf-
liehen Ausbildung der beiden Geschlechter stehen : q) A'Acoft
y>ro/miO««efte et ménagère de Gewène mit 307 Schülerinnen in
16 Sektionen; 6) L'Acoft jjro/ëssiowweZZe mit 388 Schülern;
e) A'Aeofe des J/e'fters mit 84 Schülern ; d) A'Acoft de ?neca-

«îçue mit 49 Schülern in drei Jahreskursen ; e) das TecAm'ifcwm
mit 110 Schülern; /I A'Aco/e des Arts iwdwsft'ieZs mit 8 bis
53 Schülern in den verschiedenen (14) Kursen. Zum ersten-
mal haben Schüler des Technikums die Diplomprüfung be-
standen: 7 in der Bauabteilung (5 mit Erfolg) und 10 (8 mit
Erfolg) in der mechanischen Abteilung. Technikum und Ecole
mécanique werden mit der Zeit in nähere Verbindung gebracht
und wohl teilweise vereinigt werden. An der Ecole des Arts
industriels, die von M. Graham, dem Inspektor der Kunst-
gewerbeschule in Yorkshire, als Musteranstalt erklärt worden
war, hospitirten 16 englische Lehrer des Kunstgewerbes
sechs Wochen lang, um die Methode des Unterrichts zu stu-
diren.

AcoZes secondaire eZ sajoeVieare des jewnes /ZZZes. In 19
Klassen zählte diese Anstalt 648 Schülerinnen : 306 in der
untern, 342 in der obern Abteilung (48 in der Handelsabtel-
lung). Manche der Klassen sind überfüllt (40—50 Schü-
lerinnen) ; in einigen litt die Disziplin, so dass der Bericht
Klage führt über den nachteiligen Einfluss launischer und selbst
widerspänstiger Elemente. Diplome erhielten an der pädago-
gischen Abteilung 33, an der literarischen Sektion 13, der
Handelsabteilung 13 Schülerinnen.

CoZZèpe. Die Gesamtzahl der Zöglinge (799) verteilte
sich auf die einzelnen Abteilungen wie folgt : Division inférieure,
VHmes^ vi«% V®®, je 4, 4 und 3 Klassen, 396 Schüler;
Section classique, IV. -1. Kl., 146; Section réale, IV. — I. Kl.,
61; Section technique, IV.—I. Kl., 104; Section pédag.,
IV.—-I. Kl., 88 Zöglinge. Manche Schüler geben durch ihre
Gleichgültigkeit zu Klagen Anlass; andere werden durch Sport
zu sehr in Anspruch genommen. Die neuen Methoden im
Sprachunterricht gaben zu vielen Diskussionen Anlass und die
Lehrbücher nach der Anschauungsmethode mussten einer Re-
vision unterworfen werden. Das „Schwytzerdiitsch", das ver-
suchsweise eingeführt worden war, muss fallen gelassen werden.
Von 93 Maturanden erhielten Note „sehr gut** 5, „gut" 32,
„befriedigend" 28.

Z7»»»ersftJ. Zahl der Studirenden im Winter 1903/4:
887 (Sciences 269, Lettres 162, Droit 103, Théologie 46, Mé-
decine 307), der Auditoren 316, zusammen 1203; im Sommer
1904: 868 Studirende, 151 Auditoren, zusammen 1019. Aka-
demische Grade erwarben sich 164 Studenten: Baccalauréat 73,
Licence 18, Doctorat 65, Dipl. de Pharmacien 1, de Chi-
miste 7. An den Universitätsferienkursen schrieben sich 228
Teilnehmer ein. Neu führte die Universität einen Dies acade-
micus ein, der je am 5. Juni stattfindet. Durch den Tod ver-
lor die Universität die Professoren Ch. Soret, A. Rillict und
Zahn. In der Aula fanden zwei Serien öffentlicher Vorträge
statt, an denen sich Professoren der Hochschule und auswär-

tige Gelehrte beteiligten. Den fünf Sektionen des IwsZftttt
Aaft'owaZ Genevois wurden eine Reihe wertvoller Publikationen
unterbreitet.

Ausser den erwähnten Institutionen, die der Kanton unter-
hält — die Ausgaben sind leider in dem Bericht nicht ange-
geben —, unterstützt der Kanton Genf noch eine Taub-
stummenanstalt (18 Zöglinge) und ausser dem Kanton die An-
stalten: Asile de l'Espérance à Eloy (8 Genfer Zöglinge),
Asile de Riesbach (4 Z.), Asile Dolfus à Cannes (21 Kinder
in Bäder geschickt), Asile évang. à Cannes, Asile de Cette,
de Wetzikon, La Force usw., Séjours de montagne et de Cam-

pagne (alle zus. mit Fr. 21,700.85).

Schulsekretär und Kampfblatt im Kanton Bern.

„Schulsekretariat und Umwandlung des Schulblattes in
ein Kampf- und Interessenblatt", diese beiden Fragen geben
seit einem Vierteljahr dem bernischen Lehrerstande viel zu
denken, und noch mehr zu reden und zu schreiben. In Synoden
und Konferenzen bilden sie die Hauptverhandlungsgegenstände,
und im B. Schulblatt, sowie in der Presse überhaupt, fechten
Freunde und Gegner dieser Idee einen nicht durchwegs erbau-
liehen, sondern hart ans Gehässige streifenden Wortkampf aus.
Urheber der „Campagne" ist die Sektion Nidau des B. L. V.
In No. 36 des B. Schulbl. laufenden Jahres wurden diese

Fragen zum erstenmal in die Tagesdiskussion geworfen, und
man muss gestehen, dass das Manöver bis jetzt als ein ge-
lungenes gelten kann, wird sich doch die nächste Delegirten-
Versammlung des B. L. V. einlässlich mit der „Angelegenheit"
zu befassen haben. Wer die obgenannte Nummer, sowie
No. 37 des B. S. B. zur Hand nimmt, dem fällt besonders
unangenehm der herausfordernde, ironische, „revolutionäre",
phrasenhafte und doch ganz und gar unlogische Ton auf, der
da angeschlagen wird. Darum kann man sich bei einer nähern
Prüfung des Arbeitsprogramms des Schulsekretärs eines ordent-
l.chen Kopfschütteins nicht erwehren. Zwanzig verschiedene
Punkte werden da heruntergeschmettert, die unter sich auch
nicht den geringsten Zusammenhang, nicht die Spur von Fol-
gerung aufweisen. Fast hätten wir Lust, dasselbe in extenso
hier'wiederzugeben, fürchteten wir nicht, für den Papierkorb
zu schreiben. Einige Punkte sind besonders schlagend, z. B.

3. Er erzZeZ/Z die Lehrerschaft zum bessern Erkennen
der Standesinteressen 15. Er macht Vergleichungen
zwischen hiesigen und fremden Verhältnissen in folgenden
Punkten: Lehrmittel, Besoldungsverhältnisse, Naturalien, In-
spektionssystem, ScAwZ&eswcA de/' Aftern, Stundenzahl, Absenzen,
Promotionen, körperliche Strafen, Pensionssystem, Wahlart der
Schulbehörden, Methodik, Vorbildung der Seminaristen, Weiter-
bildung der Lehrer, Reisen der Lehrer usw und zum
Schlüsse: Z/a< der Äe&refär zw we/wj Aréeft, so fta«« ZA/« die
Äeda&ftoM des «ewen Se/udWaftes üiertrapew werde«. Wahr-
haftig, da müssen wir an den Mond appelliren, um den rieh-
tigen Mann zu kriegen. — Wir bekennen, eine blühendere
Phraseologie noch nicht angetroffen zu haben, als die in No. 37
gleichen Ursprungs. Sogar Philipp II. und die Holländer
rücken auf. Da wird von „Zeitlage" gefaselt, von „Preis-
Verhältnissen auf dem pädagogischen Arbeitsmarkt" usw.

Was nun die Sache selber anbetrifft, so möchten wir den
Schulsekretär nicht so ohne weiteres von der Hand weisen.
Auf allen Gebieten des bernischen Schul- und Erziehungswesens
gibt es ungelöste Fragen. In die vorderste Reihe drängt sich
die materielle Seite des Lehrerberufes : Besoldung, sowie Aus-
richtung derselben in vielen Landgemeinden, Nebenbeschäf-
tigung. Auf der andern Seite geben uns die schlechten Er-
gebnisse bei den Rekrutenprüfungen zu denken ; kurz, Arbeit,
segensreiche Wirksamkeit für einen Schulsekretär in Hülle
und Fülle. Allein, wer ein Haus bauen will, der muss ausser
dem Baumaterial in erster Linie einen guten Bauplatz haben,
mit andern Worten : unser Amt bedarf einer gesetzlichen
Grundlage. Allein, eine solche ist weder vorhanden, noch
liegt es in unserm Machtbereich, sie zu schaffen. Ausserdem
müsste der Schulsekretär vor allem aus ein „ganzer Kerl"
sein, dazu von einer unbedingten und unbegrenzten Hingabe
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für sein Amt, welches, was jedermann zugeben wird, mit
Bergen von Hindernissen zu kämpfen hätte, so eine Art
Stapfer. Und nicht zuletzt müsste derselbe frei sein von
Sorgen um seine und seiner Angehörigen Existenz, damit er
um der Sache und nicht um des Lohnes willen (4000 Fr.
sind für ihn in Aussicht genommen) wirken könnte, kurz, ein
Ideal.

Dürfen wir jedoch unsere Erwartungen so hoch spannen?
Das zu bezweifeln, sind der Gründe nur zu viele vorhanden,
und darum halten wir diese Idee für einstweilen verfrüht, das
Amt in den Händen auch eines tüchtigen Proletariers für eine
Gefahr für das ganze bernische Schulwesen. Dasselbe gilt in
erhöhtem Masse vom Kampfblatt. Hierüber können wir uns
kurz fassen. Wir halten das Amt und die Stellung eines
Lehrers und Erziehers für unvereinbar mit irgendwelcher poli-
tischer oder sozialer Propaganda im weitesten Sinne des Wortes,
und diejenigen, welche uns mit Typographenbund, Eisenbahner-
bund, mit den Arbeiterbünden überhaupt aufrücken, verkennen
entweder unsere wirkliche Stellung oder treiben ein gewagtes,
ja ein böses Spiel. Der geplante Kampf jedoch um unsere
materiellen Interessen müsste uns nicht nur den Staat, sondern
auch die ganze Bevölkerung entfremden, unsere Stellung in
der Schule und in der Gemeinde untergraben, mit einem
Wort: die Folge müsste unabwendbar eine heillose Verwirrung
sein. Zudem stehen uns ja die Tagesblätter offen. Nein,
währenddem sich über den Schulsekretär wenigstens diskutiren
lässt, ist das von den (oder dem) Nidauern vorgeschlagene
Kampfblatt ein wo« -m-

[i^j[S![S3ra](S](Sî[^)CS][Sî[S)
f Gustav Meier.

An einem herrlichen
Frühlingssonntage d. Jahres
1865wandertevon St.Gallen
her ein stattlicher Jüngling
wohlgemut zum erstenmal
ins Appenzellerland hinauf
und musterte mit neugie-
rigen Blicken die in leuch-
tendem Sonnenschein pran-
genden stattlichen Dörfer
Teufen und Bühler. Er
hatte vernommen, dass in
beiden erledigte Sekundär-
schulstellen zu besetzen
seien, und er gedachte, sich
um eine derselben zu be-
werben. Den tonangeben-
den Herren in Bühler
leuchtete der sympatiBche
Jüngling mit dem impo-
nirenden Aussehen sofort
ein ; die ersten Industriellen
scheuten keine Anstren-

i Gustav Meier.
gung, ihn für die verwaiste

Stelle zu gewinnen, die der vorteilhaft bekannte K. Zwicki
(Frauenfeld und Schaffhausen) soeben verlassen hatte. Als
einen ihrer besten Bürger bettete man jenen Mann, Reallehrer
G. Meier, am 4. Dez. dieses Jahres zur letzten Ruhe. Der
prächtige Blumenschmuck des Sarges und das zahlreiche
Leichengeleite, darunter eine grosse Zahl Kollegen von nah
und fern, waren ein beredtes Zeugnis für die allgemeine Be-
liebtheit, deren Bich der Verstorbene erfreute.

Gustav Meier, geb. 1844 zu Bänikon bei Amlikon, war
ein Thurgauer und blieb seinem Bürgerkanton stets ein an-
hänglicher Sohn, der an allen politischen Wandlungen des-
selben das regste Interesse nahm. Nach Absolvirung seiner
Primarschulzeit besuchte der vorzüglich begabte Knabe die
Sekundärschule Weinfelden, wo ihn namentlich der Mathe-
matiker Ribi (später in Bern) durch seinen Unterricht anzog,
obgleich er keine geringen Anforderungen an die Fassungskraft
des zwölfjährigen Knaben stellte. Die Vorliebe für dieses Fach

ist Meier sein Leben lang geblieben. Wohlvorbereitet trat er
vier Jahre später in die II. Seminarklasse in Kreuzlingen ein.
Natürliche Begabung, ein hoher sittlicher Ernst, ein stark ent-
wickeltes Pflichtgefühl und unermüdliche Tätigkeit sicherten
ihm auch hier, wie 1862 bei seinem Austritt, hei der Patent-
prüfung den ersten Rang. Gerne hätte sich M. dem Studium
der Mathematik zugewendet; allein die ökonomischen Verhält-
nisse der Familie wiesen auf Erwerb hin. So übernahm er
im Alter von 18 Jahren eine Hilfslehrerstelle im thurgauischen
Institut Guggenbühl bei Erlen und später an einer Anstalt
in Nyon, um sich in der französischen Sprache auszubilden.
1865 kam er, wie erwähnt, nach Bühler, dem er 38 Jahre treu
blieb, trotz verlockender Anerbieten von aussen. Er war mit
der Schule und Gemeinde geistig und durch Familienbande so
verwachsen, dass er sich nie mehr zu einer Trennung ent-
schliessen konnte.

G. Meier war in der Schule sehr tüchtig ; er gehörte nach
dem Urteil kompetenter Schulmänner zu denjenigen Sekundär-
lehrern, die, trotzdem sie den Gesamtunterricht zu erteilen
haben, in obligatorischen Fächern Vorzügliches leisten.
Unablässig arbeitete er an seiner Fortbildung durch Selbst-
Studium, Besuch von Spezial- und Fachkursen, Konferenzen etc.;
an letztern fehlte er ganz selten; seine wohlüberlegten Voten
hatten stets durchschlagende Wirkung. Die Lehrerschaft kam
ihm mit vollem Vertrauen entgegen; früh schon wählte sie ihn
zum Präsidenten der Kantonalkonferenz und zum Delegirten
des S. L. V. ; seine Gemeinde sandte ihn in den Kantonsrat,
und dieser ernannte ihn zum Mitglied der Landesschulkommis-
sion. In beiden Behörden trat er mit weitem Blick, mit Klug-
heit und offenem Mannesmut für die Hebung der Schule und
die Interessen des Lehrerstandes ein. Seine Worte hatten Ge-
wicht, weil Wort und Werk bei ihm eins war. Leider schied
er schon nach 6 Jahren, zum grossen Bedauern der Lehrer-
schaff, aus beiden Behörden. Auch dem Wunsche verschiedener
Freunde, sich als Regierungsrat portiren zu lassen, trat er
sofort mit aller Entschiedenheit entgegen; er wollte Lehrer
bleiben

Bühler hat Hrn. Meier viel zu verdanken. Seine gut ge-
ordneten finanziellen Verhältnisse gestatteten ihm, überall ratend
und helfend einzugreifen. Kaum ein grösseres Werk in der
Gemeinde, an dem unser Freund nicht mitgearbeitet und mit-
geraten hat. Das schöne Schulhaus und die für appenzellische
Verhältnisse vorbildliche innere Organisation sind zu einem
bedeutenden Teil seiner Initiative zu verdanken. Sich selbst
mit einem bescheidenen Gehalt begnügend, ruhte er nicht, bis
seine Kollegen an der Primarschule eine ihren Leistungen ent-
sprechende Besoldung erhielten. Seine Wirksamkeit in der
Kirchenvorsteherschaft, Synode und verschiedenen Gemeinde-
kommissionen sei nur summarisch erwähnt.

Meier war ein offener, treuer Freund und Kollege ; seinem
vornehm-edlen Charakter widerstrebte alles Gemeine in Gesin-

nung, Wort und Tat. Gerne weilte er im geselligen Kreis von
Freunden und Kollegen, und wirkte auch hier, wie als Dirigent
von Gesangvereinen und als Präsident und Mitglied des blühen-
den Lesevereins, anregend, belehrend und veredelnd. Als Er-
zieher war G. M. ein Muster ; er gab Liebe und erntete reich-
lieh Liebe. Sein intensives Wissen, die feste Zucht und Ord-
nung und die hingebende Treue sicherten ihm eine Achtung in
und ausser der Schule, wie sie jedem Lehrer zu gönnen wäre.
Männer und Frauen, Väter und Mütter, sie alle erinnerten sich
mit Freuden an seinen Unterricht. „Die einmal durch seine
Schule gegangen waren", schreibt der Schulpräsident von Bühler
„betrachtete er als seine Angehörigen, ihr Wohl und Weh
lag ihm dann noch am Herzen, wenn sie bereits auf dem Wege
zu selbständigen Stellungen waren oder solche sich schon er-
rungen hatten." — Selbst kinderlos hat er manchem armen
Knaben mit Rat und Tat den Weg zu einer bessern Lebens-
Stellung gebahnt, seine eigenen Leistungen dabei aber stets an
bescheidener Verborgenheit gehalten. Wie eifrig interessirte
sich der warme Kinderfreund um das Wohl der Kinder seiner
Verwandten, Freunde und Kollegen! Wie neidlos freute er
sich an ihrem Glück!

Der liebe Heimgegangene erfreute sich jahrzehntelang
einer ausgezeichneten Gesundheit ; seine starke Konstitution
schien allen Stürmen zu trotzen. Als endlich Störungen ein-
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traten, konnte er sich nicht rasch genug entschliessen, der ge-
liebten Schule zu entsagen. Als es 1903 geschah, war es
schon zu spät. Trotz längerer Kuren schritt das Übel vor-
wärts ; die Lunge wurde zerstört, und er unterlag nach sechs-

wöchentlichem Krankenlager, stets liebevoll verpflegt von seiner
treubesorgten Gattin. Wie gerne hätte man dem lieben Freund
in seinem schönen Heim noch einen längern, frohen Feier-
abend gewünscht Es sollte nicht sein Ein vorbildlich schönes
Familienleben und eine reiche Tätigkeit für die Schule und
das öffentliche Wohl sind damit abgeschlossen. Die Gemeinde
Bühler aber wird ihren lieben Meier nicht so bald vergessen ;

„der Geist der Liebe und Treue, der ihn beseelte, wird über
sein Grab hinaus fortwirken zum Guten". G.

Hochschulwesen. Das „Bern. Intellig.-Bl." schrieb am
2. Dezember: „In Berner akademischen Kreisen verlautet,
dass Zürich den Bussen wieder Tür und Tor öffne, dieselbe
Universität Zürich, die sich noch vor kurzem gebrüstet habe,
dass sie gegenüber den Russen viel strengere Aufnahms-
bediDgungen handhabe, als Bern. In den Zeitungen wurde
gemeldet, die Zahl der Neuimmatrikulirten der Zürcher Uni-
versität übersteige 400. In Bern man, diese hohe
Zahl der russischen Zuwanderung zuschreiben zu sollen : Dieser
Mutmassung gegenüber stellt das Rektorat der Hochschule
Zürich fest: Richtig ist, dass Zürich mit 435 neuen Studiren-
den diesen Herbst die höchste Zahl seiner Immatrikulationen
verzeichnet; obgleich von 644 Angemeldeten 219 zurück-
gewiesen wurden. Nicht auf russische Studirende fällt die
Zunahme von 1084 auf 1131 Studirende, sondern auf die
Schweizer (512 auf 549) und Österreicher (43 auf 62); die
Zahl aller russischen Studirenden verminderte sich um drei,
die der russischen Studentinnen um zehn. Gefordert wird von
diesen für die Aufnahme ausser acht Klassen Gymnasium ein
Prüfungsausweis (Medaille) und nicht bloss „Lateinnachweis",
sondern die Prüfung über ein achtklassiges Lateinstudium. Die
Auinahmsbedingungen sind also in Zürich immer noch schwerer,
als die neuen Bestimmungen in Bern.

— Die Universität Basel erleidet durch den Hinschied
von Hrn. Prof. Dr. Fr. IZbscA (16. Dez.) einen neuen Verlust.
Er war seit 1897 Professor. Seine Verdienste liegen auf dem
Gebiet der Augenheilkunde und der Anatomie. Er war Ver-
fasser eines Lesebuches der Augenheilkunde und geschätzter
Arzt. — Unter den Nachtragskrediten von 1905 haben die
eidg. Räte an die .PoZytecAMiscÄe ScAwfe 29,445 Fr. (Besol-
düngen u. a.) gewährt. Durch einen Beitrag von 5000 Fr.
an das aZptne Faöorafort'ww auf Col d'Olen (M. Rosa, Italien)
erwirbt sich die Schweiz einen zweiten Arbeitsplatz an diesem
Laboratorium, das unter dem Patronat der italienischen Re-
girung gegründet und der Universität Turin angegliedert ist
und unter Aufsicht einer amtlichen Gelehrtenkommission steht.
Der zweite Arbeitsplatz wird durch die Universitätskantone
übernommen. Das Departement des Innern wird mit diesen
Kantonen die Beaufsichtigung und Verleihung der Plätze ordnen.

Schweiz. Schillerstiftung. Nach Art. 3 des Statuts
besteht der Aufsichtsrat der Stiftung aus sieben Mitgliedern :

Dr. A. Burckhardt, Regirungsrat, Basel; Phil. Godet, Pro-
fessor, Neuenburg; Dr. A. Pioda, Locarno; Dr. Lutz-Müller,
Nat.-Rat, Thal; Dr. J. V. Widmann, Bern (vom Bundesrat
gewählte Mitglieder). Dr. H. Spitteier, Luzern; Dr. H. Bod-
mer, Zürich (zwei Mitglieder vom Lesezirkel Hottingen ge-
wählt).

Basel, In der ausserordentlich zahlreich besuchten
Sitzung des Freisinnige» ScAufoeretws vom 14. Dez. sprach Hr.
Erziehungsrat Dr. O. ScMr über das Thema: „Zwr Bepision
des Sc/in/jreset2É.s. Ketzerische Gedanken eines Laien". Der
Redner ist der Ansicht, dass unser Schulwesen, dessen Leistun-
gen den enormen finanziellen Opfern (za. 3'/2 Mill. Franken
pro Jahr) nicht entsprechen, sehr revisionsbedürftig sei. Der
Hauptübelstand liege in der Dreiteilung der Schulanstalten in
untere, mittlere und obere Schulen, die die Schüler zu früh

von einander trenne, und im zu frühen Beginn des fremd-
sprachlichen Unterrichts. Der Referent empfiehlt folgende Or-
ganisation : Eine sechsklassige Volksschule (ohne Fremdsprache)
und an diese anschliessend: a) eine zwei- oder dreiklassige
Oberschule (ohne Fremdsprache ; 5) eine dreiklassige Sekundär-
schule (mit Französisch); c) eine Realschule ; d) eine Handels-
schule; e) ein Gymnasium; /) eine Töchterschule, mit je 5 bis
6 Klassen, alle diese Anstalten parallel nebeneinander her-
gehend. In Aussicht zu nehmen wäre der Ausbau der Ge-
werbeschule zu einem Technikum. Ferner schlägt Hr. Dr.
Schär vor, das Schuljahr im September zu beginnen und das-
selbe in drei ungefähr gleich grosse Teile zu zerlegen : Sommer-
ferien (8 Wochen) bis Weihnachtsferien, Weihnachts- bis Oster-
und endlich Oster- bis Sommerferien. Die Schulzeit dürfte um
ein Jahr verlängert, das Pensum des ersten Schuljahres redu-
zirt werden. In vielen Punkten ist der Redner mit den Vor-
schlagen der „Jungfreisinnigen Vereinigung" (Nr. 50, S. 477
der S. L. Z.) einverstanden. Die veraltete Einrichtung des

„Ranges" am Gymnasium sollte beseitigt, die Institution der
Schulärzte besser ausgebaut, die Geschlechtertrennung in der
Primarschule aufgehoben werden etc.

Die äusserst lebhafte Diskussion wurde von nicht weniger
als 14 Votanten benützt und dauerte bis nach Mitternacht. Der
anwesende Hr. Erziehungsdirektor verspricht, das nunmehr be-
schlossene Werk der Schulgesetzrevision nach Kräften zu för-
dem und erbittet sich dazu die Mitarbeit aller Schulfreunde.
Der „Freis. Schulverein" wird sich in seinen nächsten Versamm-
lungen weiter mit der wichtigen Frage beschäftigen.

Bern. Die Sektion Nidau des B. L.-V. nahm in ihrer
Versammlung vom 14. Dezbr. mit grosser Mehrheit folgende
Thesen an : I. In Anbetracht dass Schulinspektion und Schul-
examen veraltet sind und das Ziel, das allgemeine Bildungs-
niveau zu heben, in keiner Weise erreichen und mit den heu-
tigen Anschauungen nicht mehr im Einklänge stehen; 6) dass
weder Zeit noch Stoff eine wirkliche Prüfung möglich machen
und vielfach ganz mittelmässige, aber vorlaute Schüler auf
Kosten der fleissigen und guten, aber schüchternen Kinder
glänzen und ihnen die Freude am Lernen rauben; e) dass
Lehrer und Schüler in ihrer Arbeit gehemmt werden und die
Charakter- und Gemütsbildung in den Hintergrund gedrängt
wird, beschliesst die Lehrerschaft der Sektion Nidau, mit af/en
MZfeZn für Abschaffung der Schulinspektionen und Schul-
examen einzutreten. II. Die Schulbesuche und zwar von
Eltern, Behörden und Lehrern sind wieder in Mode zu bringen.
III. Die Aufgaben der Inspektoren seien: Die Beratung, die
Belehrung (Musterlektionen) und die Administration mit Aus-
schluss jeder Prüfung. III. Femer wird an die Schulsynode
zu handen der Oberbehörden eine Eingabe eingereicht, dass
als Schuleintritt das zurückgelegte 7. Altersjahr festgesetzt
werde. m.

— ifeicÄnww^s&wrs in Bern. r, Schon lange hatten wir
Lehrer der Bundesstadt das Gefühl, dass der Zeichnungs-
Unterricht in der Schule nicht mit den Anforderungen der
Zeit Schritt halte und dass namentlich unser oblig. Lehrmittel,
d. h. das Tabellenwerk, nicht mehr befriedige. Allerdings
gibt es eine ganze Reihe neuer Werke über das Zeichnen in
der Schule nach modernen Grundsätzen, wie Diem, Kuhlmann,
Götze, Walter etc. Aber diese Werke verlangen ein gründ-
liches Studium und Hineinarbeiten, wenn sie in der Schule
fruchtbringend verwertet werden sollen. Fast alle Unterrichts-
fâcher stehen zur Zeit im Zeichen der Reformation: Natur-
geschichte, Turnen, Singen usw. und da muss der Lehrer
wohl oder übel wieder selber Schüler werden, sonst rostet er.

Um das „neue Zeichnen" auf praktischem Wege rascher
verstehen zu lernen, haben eine Anzahl stadtbernische Lehrer
beschlossen, diesen Winter einen Kurs im Freihandzeichnen zu
•veranstalten. Dieser Kurs soll die Teilnehmer dahin bringen,
oZme FafeeBen and ForZayenjeerfee einen rationellen, methodisch
richtig aufgebauten Zeichnungsunterricht zu erteilen und den
Schüler zu möglichst intensiver Betätigung der eigenen Pro-
duktionsfahigkeit anzuhalten. Der Kurs wird geleitet von
Hrn. .F. Brand, Zeichnungslebrer an den städtischen Primär-
Schulklassen. Hr. Brand weiss aus eigener Erfahrung, wo er
einzusetzen hat, um seinen Kollegen die neuen Ideen dieses
schönen Unterrichtszweiges am zweckraässigsten beizubringen.



486

Aargau. Es ist bös rechttun, wird der Erziehungs-
direktor gesagt haben, ,als er in Nr. 343 der „A. N." die
Auseinandersetzung las, in der ein Lehrer die Ansicht be-
gründete, dass der Grosse Rat besser getan hätte, wenn er
die 26,000 Fr. als 4. Alterszulage an Lehrer (die eine solche
Zulage nicht von der Gemeinde erhalten) nach dem Antrag
von Oberst Marti (1904) gestrichen hätte. Der entsagungs-
Tolle Mann hofft, dieser Posten werde das nächste Jahr für
einen andern Zweck verwendet werden. „Die Lehrer, denen
die Zulage bis jetzt zugekommen ist, hätten dann allen Grund,
von der Gemeinde eine Zulage zu verlangen, mit der Be-
gründung, der Staat gebe ja selber zu, dass ihre Besoldung
eine ungenügende sei." Der Weg von Verlangen zum Er-
halten kÖDnte doch für manchen der 260 Lehrer, die der
Gr. Rat mit seinem Beschluss bedacht hat, etwas lang werden.

Luzern. In Ausführung eines Beschlusses der kant.
Lehrerkonferenz (16. Nov.) unterbreitet die Kommission der-
selben der Erziehungsdirektion folgende Vorschläge: 1. Fest-
halten an der gegenwärtigen Organisation des 5. und 6. Schul-
jahres und der Anwendung der Freiheiten, die Art. 8 des
Erziehungsgesetzes in landwirtschaftlichen Verhältnissen ge-
stattet. 2. Siebenter Winterkurs von 22 Schulwochen im An-
schluss an die bestehenden Klassen. 3. Trennung von Ge-
samtschnlen bei 60 Schülern, wenn nicht eine Verminderung
in allernächster Aussicht steht. 4. Eintritt in die Schule, wie
bisher, erst nach zurückgelegtem 7. Altersjahr. 5. Übertritt
in die Sekundärschule nach der 7. Klasse. 6. Beibehaltung
der Wiederholungsschule, aber nur mit einem Winterkurs von
2—3 Monaten, wennmöglich unter Zuweisung der Oberschule.
7. Haushaltungskurse für die heranwachsenden Mädchen unter
Leitung der Frauenvereine. 8. Beibehalten der Rekrutenschule
in ihrem bisherigen Umfange. 9. Einführung gewerblicher
und landwirtschaftlicher Fortbildungsschulen in allen grössern
Ortschaften ; erfolgreicher Besuch derselben dispensirt vom
Besuch der Rekrutenschule.

— Die Zahl der Gemeinden, die ScAntsup^/m einrichten,
ist von 44 (1903/04) auf 56 (1904/05) gestiegen. Ausgaben
37,065 Fr. Ein Kreissehreiben der Erziehungsdirektion mahnt
die Gemeinden, diese Einrichtung überall durchzuführen. Der
Grosse Rat gewährte einen Kredit von 1000 Fr. (Antrag AI-
bisser 3000 Fr.), wozu 4000 Fr. aus dem Alkoholzehntel
kommen. — Der Schulausstellung steht ein Kredit von 2000 Fr.,
der Kantonsbibliothek ein solcher von 6000 (bisher 4300) Fr.
offen. Das Erziehungsbudget 1906 beträgt 916,000 Fr. — Der
Bundesbeitrag (87,910 Fr.) an die Primarschule soll für 1906
verwendet werden wie folgt: Besoldungszulagen nach § 110
der E. G. 2500 Fr.; ausserordentliche Zulagen (jede Lehrstelle
75 Fr.) 28,275 Fr.; Ruhegehalte 10,135 Fr.; Lehrerkasse
2000, Schulbauten 17,000, an dürftige Schulkinder 3000,
Anstalt für Schwachsinnige (3. Rate) 25,000 Fr. (Antrag der
Regirung).

Zürich. Mus de» FerAand/ww^e» des Forstawd« des süreA.
Aant. LeArernem'ws. Die Direktion des Innern teilt in Er-
ledigung eines Gesuches vom 16. Nov. mit, dass sie beschlossen
habe, es seien die Bestätigungswahlen der Sekundarlehrer im
Frühjahr 1906 im Laufe des Februar und im ganzen Kanton
am nämlichen Sonntage vorzunehmen. — Das den Kanton
Zürich beschlagende Material für das Reisebüchlein des
Schweiz. Lehrervereines ist zur Versendung bereit. — Von der
Eingabe des Lehrervereines der Stadt Zürich betreffend Gründung
eines kantonalen Schulblattes wird Kenntnis genommen und
beschlossen, der D.-V. vom 16. Dez. zu beantragen, den Kan-
tonalvorstand zur Prüfung der Frage und Antragstellung an
die D.-V. um drei Mitglieder zu erweitern. — Das Regulativ
betreffend Schutz der Mitglieder bei den Bestätigungswahlen
wird in seinen Grundzügen entworfen und das Präsidium mit
der Ausarbeitung einer Vorlage beauftragt. — Die Sektionen,
deren Eingaben zur Statutenrevision noch ausstehen, sollen um
beförderliche Einsendung der Wünsche ersucht werden. —

— üfawtowaZer LeAren/erei». In der Delegirten-
Versammlung vom letzten Samstag in Zürich hielten die HH. Semi-
narlehrer LwfAi in Küsnacht und Sekundarlehrer Ha/««r in
Winterthur zwei Referate über „Die Ausbildung der .Matwrandm
zu PrimarteArer»". Im Anschluss daran beschloss die Ver-
Sammlung, es sei an den Erziehungsrat eine Eingabe zu richten,

in der er ersucht werden soll: 1. Im zukünftigen Mittelschul-
gesetz das alte Postulat der Lehrerschaft zu verwirklichen,
das die Lehrerbildung an die Mittelschule und Universität ver-
legen will. 2. Bis zur definitiven Regelung der Angelegen-
heit für die Abiturienten des Gymnasiums und der Industrie-
schule, die sich zu Primarlehrern ausbilden wollen, einen ge-
ordneten, sich über dm Semester erstreckenden Studiengang
in den pädagogischen Fächern aufzustellen. 3. Nur solche
Abiturienten einer Miltelschule zur Sekundarlehrerprüfung zu-
zulassen, die sich über seeAs Semester Hochschulstudium aus-
weisen können und das zürcherische Primarlehrerpatent be-
sitzen. 4. Bei Revision des Mittelschulgesetzes dafür zu sorgen,
dass die künftige Industrieschule und das Realgymnasium an
die dritte Klasse der zürcherischen Sekundärschule anschliessen,
damit auch Schülern vom Lande die Lehrerbildung durch die
Mittelschulen ermöglicht wird. — Die Frage betreffend Grün-
dung eines kantonalen Blattes als Beilage zur S. L.-Z., wie es
die Sektion Zürich beantragt, wurde dem um drei Mitglieder
(Schurter, Arnstein, Seidel) erweiterten Vorstand zur Prüfung
überwiesen. — An Bundesrat Dr. Porrer, den eifrigen Förderer
der Interessen der Volksschule und ihrer Lehrer, wurde an-
lässlich seiner Wahl zum Bundespräsidenten, ein Glückwunsch-
telegramm abgesandt. (Ldbote.)

— Stadt ZüricA. Sehenswert ist die ZeicAmawssfeffuny,
welche die pädag. Vereinigung im PesfatazsianwOT eröffnet.
Sie zerfällt äusserlich in zwei Teile; der eine derselben ent-
hält Farbstiftskizzen aus Anthropologie und Botanik, wie sie

aus den beiden Kursen (für Lehrer) des verflossenen Vereins-
jahres hervorgingen, und wie sie in Nr. 5 der Praxis und in
heutiger Nr. durch den Artikel „Angewandtes Zeichnen" (s. o.)
einiässlich besprochen werden; der andere Teil zeigt grosse
Wandtafelzeichnungen in farbiger Kreide, wie sie im Unter-
richte Verwendung finden können. Wem zwischen den kom-
menden Feiertagen ein Stündchen der Musse bleibt, hole hier
etwas für seine Praxis. a-.

— Der Schlussabend des S. L. V. (15. Dez.) im Kasino
Zürich IV war sehr zählreich besucht und nahm einen sehr
angenehmen Verlauf. Lehrergesangverein, Turnverein, — die
Frauenabteilungen per se inbegriffen —, Mimen und Solisten
erfreuten durch schöne Vorstellungen, und wer daran nicht
genug hatte, folgte den Lockungen der Tanzgöttin, die ihre
Verehrer sich noch in den Armen wiegen liess, als Morpheus
schon lange die ältern Häupter umfing. Das Komitee bat
brav gearbeitet und viel Freude gemacht; drum sei ihm we-
nigstens dieser Dank gebracht. A.

— IFmtertAur. Die fast vollzählig besuchte Kapitels-
Versammlung vom letzten Samstag hörte zwei warme Nekrologe
auf die beiden verstorbenen Kollegen £?. iL«/ in Brütten und
AT. Geyer in Seen. Hierauf hielt Hr. Lehrer IF.
Winterthur, ein Referat über „Die Psychologie der Aussage"-
Der Vortragende verstand es, die Zuhörer in klarem, fesseln-
dem Votum bekannt zu machen mit den neuern Strömungen
in Psychologie und Pädagogik, die den rein spekulativen Boden
verlassen haben und zur Erreichung sicherer Resultate, wie die
Naturwissenschaften, in erster Linie auf das Experiment ab-
stellen. Er führte dann des nähern aus, welche Faktoren
massgebend sind, um die sichere Aussage namentlich beim
Kinde zu beeinflussen und wie dies durch das Experiment ge-
zeigt werden kann. —- Hr. £. Ae/fer, Lehrer in Winterthur,
sprach als zweiter Referent in äusserst anschaulicher Weise
über „Japans Entwicklung", seine Ausführungen durch eine

ganze japanische Ausstellung unterstützend. ff.
— IFiwferfAur. Die von za. 100 Mann besuchte Ge-

meindeversammlung vom letzten Sonntag genehmigte ohne
Diskussion das Kreditbegehren von 80,000 Fr. für Erweiterung
der Metallarbeiterschule und die Errichtung einer neuen (9.)
Lehrsteile an der Mädchensekundarschule. Dabei darf lobend
hervorgehoben werden, dass der Präsident der Sekundarschul-
pflege erklärte, die Behörde suche zu verhindern, dass die Ab-
teilungen der Sekundärschule dauernd über 30 Schüler zählen,
sie betrachte diese Zahl als ein Maximum. ff.

JFer wAer dm Ferfray des £. L. F. Aefre^md MAseAtuss
eiwer LeAe»st?ersieAerwMy »tcAf im /Warm ist, wmde sicA a»
unser» @«äsfor, Herr» ff. Hess, HeyiAaeAstrasse 42, ZüricA F.
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KlÉe Mitteilungen.

— Beso/rfunjserMÄMttjren :
Die Gemeinde Langental hat
in ihrer Versammlung vom
16. c. ihrer Lehrerschaft
ein hübsches Weihnachtsge-
schenk gemacht in der Form
einer Aufbesserung ihrer Be-
soldung, wie folgt : 1. Primär-
lehrer: Anfangsbesold. Ober-
schule 1950 Fr., Mittelschule
1850 Fr., Unterschule 1750
Fr. (Lehrerinnen 1850 Fr.).
Dazu total 400 Fr. Alters-
Zulagen nach 5, 10, 15, 20
Dienstjahren in der Ge-
m e i n d e. 2. Sekundarlehrer :

Anfangsbesoldung 3400 Fr.
(bish. 3200 Fr.). Dazu Alters-
Zulagen im Betrage von 600
Fr. und zwar nach 5 Dienst-
jähren 200, nach 10 100,
nach 15 100, nach 20 200
Fr., auswärtige Dienstjahre
nicht gezählt. Dementspre-
chend weist das nächstjährige
Budget an Ausgaben auf für
Unterrichtszwecke 83,780 Fr.
— Bremgarten, Hrn. Rektor
Byland 100 Fr.

— Der fbrt&t7duu(/sseÄüfer
eröffnet Nr. 8 mit dem Bild
des verst. Seminarvorstehers
Fr. Schneider in Hofwil und
enthält u. a.: Von der Rede
zum Pokale (W.Sonderegger).
Womit der Mensch schreibt,
Wiesendüngungs - Versuche,
Rede zur Weihe der Rhein-
brücke(Reg.-RatBurckhardt).
Schweizer. Zustände im 18.
Jahrh. Untergang der alten
Eidgenossenschaft. Kanton
Öraubünden (mit hübsch. II-
lustr.). Fremdenverkehr.Reise
der eidg. Schützenfahne nach
Chur 1842 usw.

— Der Zürich I
hatte letztes Jahr in zwei
Horten je 30 Knaben, in
einem dritten Hort 33 Mäd
chen. Mit Okt. 1905 wurde
ein zweiter Mädchenhort er-
öffnet. Ausgaben 7038 Fr.
Vermögen 14,104 Fr.

— Juitfäum. 19. Nov. in
Ettiswil zu Ehren des Hrn.
Sekundarlehrer A. Meyer (25
Dienstjahre). Dankesurkunde,
Ansprache der Schulbehörden,
Geschenke, Telegramme.

— »-Di« -Bundesräte der
ScÄiceiz. E'td^enossenscÄa/t"
betitelt sich ein Prachtband
aus der Feder des Hrn. Dr.
Fr. Vollmar, Fürsprech in
Bern (Fachschriftenverl. A.G.
in Zürich). Das Werk ent-
hält die Biographien und die
Bilder der 38 Bundesräte,
welche seit dem Jahre 1848
die Geschicke der Eidgenos-
senschaft geleitet haben. Sub-
skriptionspreis 6 Fr., Laden-
preis später 7 Fr. 17. «7.

A. Wiskemann-Knecht, Centraihof, Zürich f SSSSSw feiner Haus-
Luxuswaren

Moderne Bijouterie
Gold- und Silberwaren

Erstklassige, versilberte u. vergoldete

Tischgeräte
Geislinger Argentan-Bestecke,

vollkommenste, dauerhafteste,
galvanische Versilberung, gesetzlich geschützt

Moderne
Kayserzinn-Nickel-u.Kupfergeräte

Kunstbronzen
Teil- und Pestalozzi-Statuen

Onyx- und Marmor-
Säulen — Etageren — Tische

Schreibtischgarnituren
—— Rauchservice

Elektrische Lampen
Kunst-Porzellane

Originelle Terracotten' Lederwaren, Fächer

Unübertroffene Auswahl preiswerter, reizender Festgeschenke
Reich illustr. Katalog versilberter Geräte gratis und franko.

Gate Schreib-, Zeichen-
und Malutensilien

wie :

Zeichen- u. Tonpapiere,
Bleistifte, Tuschen,
Farben, Farbschachteln,
Reissbretter, Winkel etc.,
Aarauer Reisszeuge,
Zeichen- und Malvorlagen
SkizzenbQcher, Schreibhefte

kaufen Sie vorteilhaft bei

Gebrüder Scholl, Zürich,
(O 2549 Ft Fraumfinsterstrasse 8.

l BriefmarKensammler s

erhalten meine Preisliste gratis.
An- und Verkauf von alten Briefmarken.

fl. Schneebeli, Zürich.

QOWANDERS MALZEXTRAKTE^RtmiiHaBRiawBmaannmmg
40 Jahre Erfolg.

^ Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40 S
Zç Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel „ 1.40 ^

Mit glycarinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Ner-
vensystems

2 Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche

^ Mit Lebertran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste
2 Emulsion

^ Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

5S* Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen
Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete
Kindernahrung

2-S
1-50 5

„ 2.50 J
'-701

1
1.75 £

r Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. -»• j-e
8^

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation jj-
£ erreicht. — Überali käuflich. 723 ^

Pbotograpbiscbc Apparate
moderner Konstruktionen

Zürich I
Limmatquai 62

6ehrauch$9Cden$tände und matcrialien
3ur Ausübung bes ZZegatta' unb pofitta«pro3effe5.

5pe3ialgcfcfjäft
Derfanb

Stilige preife
Heellttät

Scjrüitici 1898

926 platten
Jilms

Papiere
ßarton etc.

ßhemifcalien
puloer utib £öfmtg
Rezept-Hnsäfze
Lehrbücher etc.

Apparate für
Physik und ßbemie

diverse Konstruktionen in allen Preislagen
liefern

Keller $ Co.,
Utoquai 31 Zurich V Utoquai 3i

Ds3r" Bei Hnschaffungen ersuchen um Einholung
von SpezialOfferten. 335

Verlag „Helvetia", Lyss
(A. Wenger-Kocher.)

J» obiyem Perfore s»nä erschienen:
Krenger, Liederfreund, für Oberschulen und

Sekundärschulen 12 Expl. Fr. 2.—
Zahler & Heimann, Des Kindes Liederbuch 12 „ » 2. —
Stucki,FürdiChlyne,BärndütschiYärsli, kart. 1 „ „2.—
Spiess, Der Rechnungsunterricht im ersten

Schuljahr 1 „ „ —. SO

Der kleine Zeichner, 2 Serien Zeichnunga-
vorlagen, I/n à 1 „ „ —. 50

Krenger, Alpenlied, Duett für zwei Sing-
stimmen mit Klavierbegleitung 1 „ „ —, SO

Moser, R., Zwei Lieder für gemischten Chor 12 „ „2.—
Marti, E., Am Grabe unserer Liehen. Leinbd.

mit Goldgehn. 1 „ .3.—
7m yZeichen FerZaye «rsphemt «nd fcann s«m .Abonnement

bestens emp/ohben icerden;

„Helvetia", älteste Schweiz. Zeitschrift, pro Jahrgang 7 Fr.

Peasioa Wyossotis
LOCI ARX O

empfiehlt sich bestens. Pension von 4 Fr. an.

tiQBflBBaSQBS

"^ereinsfahnen
in garantirt solider und kunstgerechter Ausführung, sowie

Abzeichen, Federn, Schärpen usw. liefern billig

Kurer & Cie. in Wil (KL St. Gallen)

Spezialhaus für Kunststickerei.
Auf Verlangen senden kostenlos Vorlagen, Stoff-

muster, usw. nebst genauen Kostenvoranschlägen. Beste
Zeugnisse! 716«watt»



378

Association.
Professeur âgé de 30 ans,

marié, très énergique et très
laborieux, expérimenté dans l'en-
aeignement, actuellement profes-
seur à une école secondaire
canton, et directeur propriétaire
d'un institut de jeunes gens
s'associerait avec maître secon-
daire, célibataire, sans charges
de famille, très laborieux, avec
capital. Kéfér. de tout premier
ordre, offertes et exigées. Adr.
offres sous chiffre 0 F 2771 à
Orell Fiissli-Publicité, Zurich.

In der Buchhandlung

J. Hanauer
Oerlikon - Zürich

ist stets vorrätig:

5eep, J. Ç.
Gebd. Fr.

An heiligen Wassern
Boman 6. —

Blaue Tage, Wander-
fahrten 5.65

Blumen der Heimat,
8chweiz.-deutsch.-Geseh. 4. —

Der König der Ber-
nina, Boman 6. —

Die Schweiz, Jll. Mongr. 5. 35
Felix Notvest, Boman 6. —
Ferien an der Adria 3. —
Freiluft, Bilder vom

Bodensee 4.70
Im deutschen Reiche,

Beisebilder 5. —
Joggeli, Geschichte

einer Jugend 6. —
Streifzüge im Engadin 3. 50
Wetterwart, Roman 6. —
Spruch der Fee, ill. 2.70
Heer, J., C. Gesam-

melte Werke 63.90

Zahn, Crnst.
Gebd. Fr.:

Albin Indergand, Bo-
man 5. —

Bergvolk, Novelle 5. —
Der Jodelbub u. A„

Dichtungen 3. —
Die Clari-Marie, Bo-

man 6.70
Echo, Novellen 3. —
Erni ßehaim, Boman 6. 70
Herrgottsfäden, Boman 5.35
In den Wind, Gedichte 3. 50
Kämpfe, Erzählung 4.50
Menschen, Erzählungen 5. 35
Neue Bergnovellen 4.50
Sabine Rennerin,

Schauspiel 3. —
Schattenhalb, Erzäh-

hingen 7. 35
Helden des Alltags 6. 70
Zahn E., Gesammelte

Werke 69.65
Gegen bequeme, monatl.

Abonnementsnaohnahme von
T" nur 5 Fr. ~~5Ki

werden obige Werke einzeln
oder auch komplett sofort
bei Bestellung geliefert von

J. Hanauer,
Oeriikon-Zürich.

Von unübertroffener
Güte Nf 111

i Gros
Fr 135

Vertreter: E. DALLWIGK, GENF * Preististe kostenfrei

Schweizerische
Costumes-

Fahnen-Fabrik
Verleih - Institut

J. Louis Kaiser,
Basel

Telegr.-Adresse : Costumkaiser 7<

Telephon: Nr. 1258

empfiehlt seine prachtvolle Auswahl in

Theater- und
Masken - Costumes

Requisiten u. Dekorationen
zu Theateraufführungen und Ge-

sellschaftä-Anlässen

zu billigsten Preisen bei prompter

Ferfawpen Sie praris «nd/ranio
PracMfrafa/og

700 Seifen mif 7200 AMuMiotpen.

A. Jucker, Nachf. von

JUCKER-WEGMANN

Zürich «8

22 Schi ff1 ände 22

Papierhandlung en gros
Grösstes Lager in

Schreib- und Postpapieren,
Zeichenpapiereo, Packpapieren.

Fabrikation von
Sch u I-Schreibheften.

Kartons und Papiere für den
Handfertigkeits-Unterricht.

Biene Ligler- uod AusrOst-Anstalt.

Das Ii

936
(OF 2718)

fehle in keiner Familie.
Zu beziehen à 1 Fr. beim

Yerlag des „Schweizer Frauen-
heim", W. Coradi-Maag in Zürich,
oder in jeder Buchhandlung.

GEBRUDER HUG & C2,
Winterthur Luzern St Gallen Zürich Basel Konstanz (Postal

Pianos 11. Harmoniums
Fr. 675.— und höher. Fr. 50.— und höher. 558

Grösste Auswahl.

Unsere vorzüglichen Ver-
bindungen bei der tit.

schweizerischen

Lehrerschaft
trugen viel zu unserem

Gesamtabsatz von

za. 28,000
Instrumenten bei.

Erste Marken.

Besondere Vergünstigungen
und Bezugsvorteile für

die tit.

Lehrerschaft.
Unsere Konditionen bitten

zn verlangen

Kataloge
überallhin kostenfrei.

Oie auf allem Weltausstellungen mit dem ersten Preise ausgezeichnete

Bleistiftfabrik

Zu verkaufen
Meyers Konversationslexikon, so

gut wie neu. 21 Bände, zum
halben Preise. Offerten unter

hiffre H 2614 D an Haasenstein
& Vogler, Delsberg (Berner
Jura). (H13692 J) 945

bestem
Alpenholz gebautet

prima eigenes Fabrikat
empfiehlt in allen Preislagen dh

Schweiz. GeigentougeseMall
Liestal.

liftn&a. Prtsfcta grttr
Reoaraturen prompt.

t«

L. & C. HARDTMUTH
WIEN — BUDWEISv

gegründet im Jahre 17WO

empfiehlt ausser den als anerkannt besten Zeschenstlften Marke " K«h • i • Roar "
noch ihre feinen und besondert mittelfeinen Zeichenntifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schuten sehr geeignet, und sendet auf Verlangen an die Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professcren und -Lehrer Gratie-Mueter ihrer
Stifte, damit-diese einer Prüfung und Vergloichung unterzogen werden können. *

y//d ées/fro» d'fr icünv/z £/<//# tw»
L. It C. HARDTMUTH

.mf tieacr. â ;
' O- -

2Kit Sieujotjr tritt bie

„Zttrtigjer Poß'
iljre 28. 3at)re§fat)rt an. @ie

fä^rf in, bem Kur§ weiter, bet

t|r in aßen ©auen bes Schwei«

jerlanbeê gatjlreidje greunSe
gewonnen, unb tjofft, überaß,
»o man ber bemofratifdjen
ÜBeiterbilbung unferer. !anto=
nalen Staatswesen unb ber

(SibgenoSfenfct»aft fjutbigt unb
alle ba§ ©ebeitjen unferer
mofratie gefätjrbenben 2Ut§=

wüdjfe befämpft, neuen greun»
ben gu begegnen unb burd) fie
in tarent Birten Unterftüfjung
ju finben. Sieben biefer politi*
fdjen Sirbett fteßt fid) bie

,„3üridfer fßoft" bie Aufgabe,

burd) einen gewiffätljafteit, forg»
fSltigen in» unb au§länbifd)eit
9tad)rid)tenbienfi iljre Sefer
über bie ©reigntffe be§ $ageä

p informiren unb burd) ein

gebiegenei feuilleton iljnen Uit»

tertjaltung jn bieten.

®ie (O F 2822) 945

2Urldtjer Poß"
labet be§t)alb junt Abonnement
ein. Seint ißoftbureau beftettt
foftet ba8 SSIatt per SSierteljabr
4 gr. Ûîeuetntretenbe Äbos«
nenten erhalten bie „Süridjct
tpoft" biê Keuja^r grätig.

3nferate finben in ber

„lürißjer Poß"
wirffame Verbreitung.

ZÜJT" Dieser Nummer liegt ein Prospekt des Verlag B. G. Teubner in Leipzig und Berlin über: O. Jlrssuicr, „Kritik der Lehre von der Unterrichts-
methode" und „Grundlinien zur Lehre von den Unterrichtsmethoden" hei, den wir gef. Beachtung bestens empfehlen.

Druck und Expedition : Art. Institut Orell Füssli in Zürich.



Beilage zu Hr. 51 der „Schweizerischen Lehrerzeituns" 1905.

to Belle
am Gymnasium in Zürich und am

Lehrerseminar Küsnacht.
Die durch den Rücktritt des bisherigen Inhabers er-

ledigte Stelle eines Religionslehrers am Gymnasium in
Zürich und am Lehrerseminar in Küsnacht ist auf Beginn
des Schuljahres 1906/07 wiederum zu besetzen. Ober die
A'islellungsbedingungen erteilt das Rektorat des Gym-
nesiums nähere Auskunft.

Anmeldungen sind, begleitet von den Ausweisen über
Stadien und bisherige Tätigkeit, speziell im Lehrfache bis
6. Januar 1906 der Direktion des Erziehungswesens des

Kantons Zürich, Herrn Itegirungsrat Ernst, schriftlich ein-
zureichen. (OF2S33) 950

ZwrjY/i, den 15. Dezember 1905.
Die ErziehungsdiFektion.

Offene Lehrstelle.
An der Primarschule Oerlikon ist infolge Rücktritt

auf Beginn des Schuljahres 1906/07 eine Lehrstelle zu
besetzen.

Lehrer, welche im Besitze des zürcherischen Patentes
sind und sich um diese Stelle zu bewerben gedenken,
werden eingeladen, ihre schriftliche Anmeldung nebst
Zeugnissen und Stundenplan bis zum 10. Januar 1906
dem Präsidenten der Schulpflege, Herrn J. Schlatter zur
Metzgerhalle Oerlikon, einzusenden, welcher gerne zu
weiterer Auskunft bereit ist. 951

Oerft&on, den 19. Dezember 1905.
Die l'rimai'scliulpllcge.

Städtische Schulen in Murten.
Zum Beginn des neuen Schuljahres (Ende April 1906)

wird an unsererPrimarschule eine Spezialklasse für sch wach-
begabte Schüler eingerichtet. Primarlehrerinnen, welche
sich um diese Stelle bewerben wollen und zur Leitung
einer Spezialklasse befähigt sind, müssen Zeugnisabschriften
und Lebenslauf bis zum 27. Januar 1906 der unter-
zeichneten B-hönle einsenden.

Anl'angsbesoldung: 1800 Fr. Wöchentliche Stunden-
zahl : 30.

Der Beitritt zur kantonalen Pensionskasse ist obli-
gatorisch. (H5492F) 948

den 15. Dezember 1905.
Die Schulkommission.

Off« HDIfslelirer- id Ohéo-Ml
An der Bezirksschule in Mellingen wird die Stelle

eines Hülfslehrers für Gesang und Instrumentalunterricht,
Schreiben und Turnen zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.
Dem künftigen Inhaber dieser Stelle kann auch der Or-
ganistendienst und die Gemeindekassierstelle mit einer
jährlichen Gesamtbesoldung von 2200—2300 Fr. über-
tragen werden. Bei der Befähigung, Unterricht in Haupt-
fächern an der Bezirksschule erteilen zu können, würde
die Besoldung 2300—2500 Fr. betragen. 934

Bewerber haben ihre Anmeldungen in Begleit der
vorgeschriebenen Ausweise über Studien und bisherige
Lehrtätigkeit bis zum 27. Dezember nächsthin der Schul-
pflege Mellingen einzureichen.

Aara«, den 8. Dezember 1905.
Die Erziebungsdlrektton.

Lehrer gesucht.
Wir suchen für die Oberklasse (8. und 9. Schuljahr,

40 Schüler) der Primarochule Interlaken bis Ende des
Wintersemesters einen Lehrer. (o f 2855) 954

Anmeldungen an
A. Grogsmann,

Präsident der Primurscliulkouimission.

Emst und Sita j- -ff
Der pädagogische Spatz.

Von der Jugendliteratur.
Pi-pip! Nun flutet es wieder heran

In grellen Farben gespendet,
Was mit dem Titel „Jugend-

[schritt"
Der Büchermarkt uns sendet;
Für jedes Alter und Geschlecht
Stutzt heute Bücher man zurecht
Und lässt sie kühn von Stapel.

Pi-pip! Ein ehrlich Spatzenherz
Muss sich darob empören,
Wie man mit fadem Sinnenreiz
Die Jugend will betören!
Dürft' ich, so tat ich's mit Pläsir,
Hofirte ihnen aufs Papier,
Den Jugend - Schmierskribenten

— Pi-pip!
* * *

De Fritzli und de Hansli.
De wüestist' Bueb im ganze Dorf
Ist sicher 's Nochbers Fritzli.
Yo Anstand und vo Höflichkeit
"Weiss der au ned a bitzli.
Und chont er in a anders Hus,
Da c hlopft ned a da Töre.
Er ri8st sie uf und schlot si zua
Und rennt dör d'Stobe döre.
Und glaubst, er tat denn d'Chappe

[ab
Nei, nei, do chonst zum lätze
Und ordlech- rede chan er ned
No flueche und wüest schwätze.
D'Hend hat er all im Hosesack,
Wie wenn er müesst verfrüre,
I glaube, wenn er's dosse het,
Er wors no fast verlöre.
Denn lügt er au und werft no Stei
Und ned blos uf de Äcker.
Me hat de Fritz drom niene ®

gern,
Er ist en wüeste Läcker.

Grad 's Gegeteil vos Nochbers Fritz,
Dem wüeste, grobe Kärli,
Ist's Becke Hans im Oberdorf.
— Das gäb e spässigg Pärli. —
Got 's Becke Hansli ine Hus,
So botzt er d'Schue zerst dusse,
Chlopft ordlech a, zücht 's Chäppli

[ab
Und tuet ned oma russa*. —
Verchont em neimerd® uf de Stross,
So tuet er höflech grüesse,
Bim Spille ist er immer brav
Und schlot ned mit de Füesse.
Lüts Betzit zobed, ist de Hans
Diheim scho i sim Zimmer
Und vor er schloft, i weisses gwüss,
Tuet er no bette, immer.
Und letzte Früelig hat da Hans
's best Zügnis gha vo alle.
I glaub drom gwüss, a jedem werd
De Hansli besser gfalle. £. ÏF.

1 unordentlichste 2 ordentlich 3 nir-
gends < springen 5 jemand.

* * *

— Aus Schülerheften.
(Zeugnis) Hiemit bezeuge ich,
dass Alfr. Bär... seine vier-
jährige Lehrzeit siegreich zu
Ende geführt hat. — Ich
habe immer mit meiner Nase
zu tun, denn sie ist immer
versteckt. — Es würde mir
das Vergnügen versteigern,
wenn du auch mitkämest. —
(Von einem zugereisten Deut-
sehen) Ich ging in die Schweiz,
um etwas zu lernen, da musste
ich in die Schule gehen. —
Auf Reisen erwirbt man sich
grünliche Kenntnisse vonLand
und Leuten.

Ausschreibung einer Lehrstelle
an der

Kantonalen Handelsschule in Zürich.
Auf Beginn des Schuljahres 1906/07 ist an der kan-

tonalen Handelsschule in Zürich eine Lehrstelle für Schreib-
fâcher, einschliesslich Stenographie und Maschinenschreiben,
sowie für Handelsfächer in den unteren Klassen zu be-
setzen. Kaufmännische Praxis sehr erwünscht. Antritt
auf 15. April 1906. Nähere Auskunft über die Anforde-
rungen und Verpflichtungen erteilt das Rektorat.

Anmeldungen sind unter Beilage eines Abrisses des

Bildungsganges, sowie der Ausweise über die einschlägigen
Studien und die praktische Tätigkeit bis zum 15. Januar
1906 der Direktion des Erziehungswesens, Hrn. Regirungs-
rat Ernst, schriftlich einzureichen. (o f 28os) 949

ZV/rfcA, den 12. Dezember 1905.
Die Erztehangsdii-ektion.

91Excelsior" (Gesetzt, geschützt)
ist der Hektograph der Zukunft!

Kein Auswaschen, sehr dünnflüssige Spezialtinte.
Der Apparat wird auf Wunsch gratis direkt

oder durch meine Vertreter vorgeführt.
Den Herren Lehrern Rabatt.

JTefetogrrap/te/tmasse von Fr. 2. 50 an per Kilo.
Es empfiehlt sich |<,|j„g,j_Wilhelm,

243 Zürich IV, Schaffhauser8trasse 24.

^ Halten Sie eine Rede, ^• Singen Sie, Rauchen Sie, •
so unterstützen Sie am besten Hire Stimme mit den erfrischen-
den Wybert-Tabletten und schützen sich vor Husten, Heiserkeit
und Erkältung; unentbehrlich im Theater nnd Konzert. 851

In Schachteln à Fr. 1. — in den Apotheken.

Dortmunder Lehrmittelverlag B. Kirsch,
Dortmund, Hagenstrasse 30.

Liste A: Modelle für allgemeines Projektionszeichnen.
Liste B n. BB: Modelle für grundlegendes Maschinenzeichnen.

Liste C: Faschinenelemente.
Liste D : Holzkonstruktionen.
Liste E: Eisenkonstruktionen.

Eingeführt in mehr als SOO Lehranstalten. 66«

Schulhefte
in blauem Umschlag, kartonirte Hefte,
Wachstuchhefte, Verwendung von nur
besten Papieren und Umschlag. Solid auf
Faden geheftet. Schild und Ia. Lösch-
blatt. Anerkannt vorteilhafteste Bezugs-
quelle. Lieferanten tausender von Stadt-
schulen und Gemeindeschulen der Schweiz.

Bitte Muster, Preiscourant und äusserste
Offerten zu verlangen. 740

Infolge der sich rasch steigenden^ Nachfrage nach
unsern vorzüglichen Qualitäten haben wir mit diesem
Herbst unsere Fabrikation bedeutend erweitert und mit
den neuesten Spezialmaschinen versehen.

Kaiser& Co., Bern
Scbnlbeftfabrik Eebrmittelanstalt.
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P. Hermann, vorm. J. F. Meyer
Zürich IV 66

Apparate für den gesamten Physikunterricht,
Katalog B.

Neue Veranschaulichungsmittel
nach T. Wartenweiler, Verzeichnis W.
Von letzteren besonders empfehlenswert:

Apparate für drahtlose Télégraphié.
Diese neuen, der leicht verständlichen Demonstration

angemessen gebauten Apparate zeichnen sich ans durch
billigen Preis und tadelloses Funktioniren.

I « M 3, Rie Rouirai 12.

Ntxr Fr. 7.50
kostet dieser ganz vorzüglich

laut und sehr deutlich
spielende

Fr. 7.50
Der Betrag wird zu-

rückgegeben, wenn
der Apparat
nicht kon-
veniert.

der trotz seines staunend
billigen Preises von solider
Arbeit ist und ebensogut
spielt, wie ein teurer
Phonograph, Walzen
die allerbesten der "Welt,
Fr. 1.35 per Stück, aus
einer Fabrik (Pathé), die
täglich über 50,000
Walzen und lOOO Pho-
nographen anfertigt.

Mit 6 Walzen wird
obiger Phonograph

für Fr. 15.— gegen Nachnahme geliefert. Mit breitem Aluminium-
trichter Fr. 1. 50 mehr. — Der mir am 8. Juli gesandte Volks-Apparat
hat bis heute zu meiner grössten Zufriedenheit gespielt. Bei einer 200 Per-
sonen versammelten Unterhaitang hat er die grösste Bewunderung herbeige-
führt. Alfr. Meyer, Schaffhansen. — Ich bezeuge mit Vergnügen, meine Zu-
friedenheit mit den 6 Phonographen, welche ich bei Ihnen für mich und meine
Freunde gekauft habe. H. Louis Folliquet, Vikar, Pers Jussi, Savoyen. —
Kataloge, sowie freiwillige Anerkennungsschreiben franko. 364/1

„An Jupiter", Genf 3, Rne Bonivard 18.

Kern & Co., Aarau.
Gegründet 1819 — Grand prix Paris 1889.

Fabrikation 10s

bester u. billigster Schuireisszeuge
in

Aarauer-Façon u. Rundsystem.
für ScAtf/en £xfra-/?aôaiï.

Alle unsere Artikel sind mit unserer
Schutzmarke gestempelt.

f>rej>co»pan<s grabs u. franfco. sthuB-mri.

Mfünscfretv Sie
eine Prima

Nähmaschine
oder ein vorzügliches

Kalo
se wenden Sie sich an

O. Kleinpeter, Mech.,
Kirchgasse 33 Zürich I Kirchgasse 33

Telephon 2262. 929

Adelrich Benziger & Cie.
Kunststickerei 921

in Einsiedeln
empfehlen sich zur Anfertigung von

Vereins -
in Hand- und Maschin enStickerei

am LMSHÜSBLi
Garantie.re 1 • ; nebst genauen Kostenberechnungen i

Stickerei-Ateliers
; stehen zn Diensten. ;

Zu Fr. 4.50 schon

per Meter liefert das Tuchver-
sandhaus Müller - Mossmann in
Schaffhausen garantirt rein wol-
lene, solide und moderne Kamm-
garnstoffe zu Herren- u. Knaben-
kleidern. — In höhern Preis-
lagen stets prachtvolle Neuhei-
ten, 20 Prozent billiger als durch
Reisende bezogen. 164

Muster und Ware franko.

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylsfrasse 68, Zürich V.

Herstellung und Vertrieb von
„Hüifsblättern für denUnterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern und die Schüler zur Selbst-
tntikgeit anspornen. so«

Yarilrte Aufgabenblätter
(zur Verhinderung des ..Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen per Blatt V2 Rp.
b) fürs schriftl. Rechnen per Blatt
I Rp. Probesendung (80 Blätter) à
60 Rp.

Geograph. Shizzenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
päische Staaten, Erdteile) per Blatt
l*/z Rp. Probasendung (32 Blätter mit
Couvert) à 50 Rp.

Prospekte gratis und franko.

Das der Broschüre
M

kann sehr nachteilige Folgen haben.
Daher versäume kein Leidender, die-
selbe gratis, franko und verschlossen
durch 679

Dr. med. E. L, Kahfert, prakt. Arzt,

Kuranstalt Natals (Schweiz),
zu beziehen. Gegen Einsendung von

50 Cts. in Marken für Rückporto.

Enorme Gewinne
für jeden Teilnehmer bietet der
Beitritt zu einer streng reellen,
unter bekannten Staats- und be-
währten Fachpersonen verwalte-
ten Unternehmung. Prosp. gratis.

Vermögen und Einkommen
zu vervielfachen.

Keine Lose. — Nur einmalige
Zahlung nach Wahl des

Teilnehmers.
Grösste Chancen - Kleinstes Risiko.

Friedländer & Bnlow in Bern.

(O 3841 B) 953

Chemnitzer Turngerätefabrik mhm
Julius Dietrich & Hannak, Chemnitz i. Sa. IX.

Gegründet 1869. Fernsprecher 3831.

Altrenommierte, hervorragend leistungsfähige Fabrik liefert

unter Garantie erstklassige Turngeräte jeder bewährten Konstr.

in bekannt gediegener eleganter Ausführung. 922

Bisherige Leistung Uber 1000 vollständige Turnhallen-Einrichtungen.

Turnplatz- und Schulspielmittel für Volk- und Bewegungsspiele.
Athleten-Geräte, Trockenschwimm-Apparate, Kokosturnmatten etc.

Neuheit Gummipuffer (D. R. G. M. bester Schutz gegen das Rutschen der Geräte.

Grosses Lager
fertiger Geräte,

daher schnellste Liefe-

rung, besonders sorgfäl-
tige, entgegenkommendste

Bedienung.

Glänzende Empfeh-
lungen und Zeugnisse

Uber 30 jährige Haltbar-
barkeit unserer Geräte

Preislisten, Voranschläge kostenfrei.

Schobinger & Sandherr
7 Rorschacherstrasse St. Gallen Rorschacherstrasse 7

Reichhaltiges Lager in photographischen Apparaten
zu Fabrikpreisen.

Alles Zubehör für Amateur - Photographie.
Spezialität: 903

Entwickeln, Retouche, Kopiren, Vergrösserungen.

Kafafop pmfts.

üifs^eze/cAfieta

Feriengelegenheit
bietet für Herbst und Winter das christliche Erholungsheim
„Reseda" in Pfäffikon (Zürich). — Prachtvolle Fernsicht.
Zumeist nebelfrei. Yor dem Kordwind ganz geschützt. Zentral-
heizung. Pensionspreis von 2 Fr. an. Bitte Prospekte verlangen.

Es empfiehlt sich bestens (OF2B61) 894

A. Merlin.

Schreibhefte-Fabrik
mit allen Maschinen der Neuzeit ^ IX

aufs beste eingerichtet. I pi**
Billigste und beste Bezugsquelle 1JI*

für Schreibhefte r
i^^Papiere

in vorzüglichen Qualitäten,
sowie alle andern Schulmaterialien.

Scnultinte. Schieter-Wandtatelt stets am Lager.

nd 3/nsfer p; aiis und /'ranfco.

Präparator.
Für schnelles und billiges Ausstopfen von Tieren aller Art

empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft höfliehst

IV. Leumann, 937

10 Paulstrasse Winterthur Paulstrasse 10

7/rn. -B/cÄard Brawrff's
JTacÄ/., ScÄajfÄattse» /

8 Yon der Vortrefflichkeitder
Apotheker Richard Brandt's Schweii
zerpillen habe ich mich schon sei-
vielen Jahren überzeugt. Magen-
und besonders Leberleidenden kön
nen dieselben nicht dringend ge-
nug empfohlen werden.

Die mir übersandte Probe-
Schachtel hat einem an der Leber
leidenden Kranken vortreffliche
Dienste geleistet. 588

W. BaetIike,"prakt. Arzt,
Alt—RUdtlitZ, Reg.-Bez. Frankfurt a. O.



Soeben erfdjiraett im Berlage oon 8. Zeubncr in Seidig unb Serlin:

©. lïïe^mer

Kritife
ber £cl)re Dort ber tlnterri<f)tsmetf)obe
[vm u. 179 ©.] gr. 8. 1905. ißreis geb- JK 3.60, geb. Jfc 4.20.

©runblinien

3ur £ef)re Dort ben Unterrid)tsmetf)oben
[XU u. 238 S.] gr. 8. 1905. ißrei» geb- 3.—, geb. JK 3.60.

Siefe beiben Serie fangen irtnerlicfi eng miteinanber jufammen. 3n
bem elfteren fefct ber SSerfaffer ficb eingebenb mit ber Unterridjtëmetf)obe
oon girier anSeinanber unb unterzieht beffen fogenonnte „formale Stufen"
einer forgfältigen Äritil Sie grage, ob bie tijeoretifcbe Segrünbung biefeS
Verfahrens unabhängig oon feiner praftifdfen Verroertbarfeit »iffenfdfafc
lidh richtig ift, toirb ftreng togifcb uuteriudit unb babei bie gebiert] aftig--
feit oon gilters S^eDrie aufgezeigt.

Smmer »ieber Beschäftigt man ficb mit bem ißrobtem, ein allgemein
gültige» Unterricbtsoerfabren ju finben, ba§, »ie eë in ber »bfrdjt
non gittert formalen Stufen tag, bie llnterricbtëbrajiê einheitlich unb
teidji geftattet unb babei wiffenfri^aftlich begrünbet fein foüte. Ob
eê überbaufit ein Unioerfaloerfabren biefer 2lrt gebe, bas nicbt
btofj ein Schema, fonbern etoaë ^fbcboIogifdhöefefcmäfjigeS fei, iff
baber mit eine Sarbinatfrage ber Sritif.

Siefelbe SlbjidEjt, toie bie formaten Stufen oerfotgen noch einige anbere
Verfuge, bie na et) ben formalen Stufen gitterS entftanben finb, unb bie
hier nicht in chronotogifcher Reihenfolge, fonbern nact) bem ©eftdjtSpunft
gunehmenber 28idE)figteit ferner noch behanbett »erben: nämtich bi«
SKetboben oon St. 2S. Sab, 31- ©ebfert unb ®. o. Sattttürt 2ltte



SSerfaffer Ijaben mit piller bas gemein, baji fie nür eine SRetfjobe

leimen; baiter fpridjt ber Site! biefer Slbl)anblung bon ber llnterric£)t§metf)obe.
Sie unmittelbare gortfejjung ber Sritif ift gegeben in ben „@runb=

iinien jur Seiire öon ben ilnterrtcbtsmetijoben". Sie bieten in ifjrem erften
Seil eine ßrörterung micfjtiger ißrntjipienfragen ber Siöaftif unb fitzen
namentlich bie Selbftänbigfeit ber Sibaftif als SSiffenfdjaft bar=

gutun, bie anbere Ißringipieit befolgt als bie ^Pft)cf>ologie. Ser
gtpeite Seil bietet gleidpam bie fligjenljafte Stusfüftrung beffen, maS iin erften
Seil prinzipiell angebentet ift. Sie im Unterricht erforberlidten 2Rajjitfl|nten
merben befpro^en unter 18erücffid)tigung ber logifdjen unb experimentell
pabagogifcfjen Unterjudjungen unferer ßeit. SSon bort aus ergibt fid)
ttJÏeberfjoït bie (Gelegenheit, bie formalen Stufen bon neuen ©efidjtspunfien
aus 5u Beleuchten, weshalb p einem richtigen Urteil' über bie geübte Ärittf
and) bie Kenntnis bes SnljalteS ber „©runblinien" gehört. ©S finben fiel)
auch häufig mecftfelfeitige çinmeifungen in beiben Slrbeitett.

@§ merben Itter nur ©runblinien geboten, ba e§ bor allem barauf
anlomml, bie miäjtigften ißrinjipienfragen einmal möglidjft beftimmt ju
erörtern unb' ber experimentelle Stanb ber bezüglichen 2Bifjenjd§aften eine

meit unb fieser geljenöe Setailbarfteüung nocl) nicht erlaubt. Smmerljin
ift audj bas menige, maS geboten merben barf, nidp §u unterfetjä^en fdjon
um ber berünberten ^erfpeltibe miüen, bie ber experimentelle Setrieb ber

©eifteSmiffenfdtaften notmenbigermeife ijerborruft.
Sabei geljt ba» Streben be§ SSerfafferS ftetS ba^in, ftch auch beut

in päbagogijdjen gr^n meniger gefcEjulten Sefer berftänbtid) ju machen,
unb es finb beSpalb bie Seifpiele möglidtft leictft unb einfach gemault
morben. illuch im fpradjltdjett SfuSbrucf mürbe burd)*21nmenbung maitntg=
faltiger ^Bezeichnungen für biefelbe Sad)e bie größte mögliche Senttidp
feit angeftrebt.

Sie Setire bon ber UnterncfjtSmetfiobe ift berjenige Seil ber gefamteu
ißäbagogif, ber am nädiften in Sejiefpntg jur 5ßraxi§ bes Seftrers ftelft.
©erabe besljalb finb alle fie betreffenbe ^gen für alle ^äbagogen bon
befonberem 3ntereffe unb and) bie beiben obengenannten Sücfjer bürfen
au§ biefem ©runbe auf befonbere 33ead)tung rennen.

-
'

'
- - * ' '

® :ï

9fo§ bot SorBemerlttttgot ja bot ©rtutbîwiot.
SSir merben faum je in bie glücflicfte Sage fontmen, nur foliée 3Jlen=

fd)en $u Seljrem hetûnjubilben, bie jur SMlbungSarbeit unterlief) berufen
finb. eingenommen aber, mir hätten biefes Qiel erreicht: SSüjjten foldje
Serrer bann iljre Unterrid)tStätigfeit fo boßfommen ju geftalten, bajj i£)nen
in metljobifdier $infid)t nichts mehr §u lernen übrig bliebe? SJtan fiel)t,



je nacß her ^Beantwortung biefer §rage wirb über bert praftifcßcn SBert
ober Unwert einer wifjenfcßaftlicßen äftetßobenleßre entjdjieöett. @S lägt
fieß aber ßeute, weniger auf ©runb gewöhnlicher Srfaßrung als oiefmefjr
mittels Grgebniffen ber experimentellen Sibaftif ber üftacßweiS für bie 9iot=

wenbigfeit ber Kenntnis einer wiffenfdjafttic^eîi SJietßobenleßre awß für
ben beften ^ßraftifer erbringen. 21tlerbingS, wa§ mît BiücEfiefjt auf bie logifcße
Gsntwiefelung ber ©rfenntniffe getan werben muß, baS fann ein wijjett-
feßaftlicß grünbtirf) gebitbeter Serrer aud) oßne SJietßobif tun, fofern er jicf)

nur gewöhnt ßat, barauf ju acßten, wie aucß bie SBiffenfcßaft ißre @rgeb=

niffe. einwicfeit. Senn ber ©aug ber ©ntwicfelung aller ©rfemttniS mug
für jeben menfcßlicßen ©eift notwenbig pringipiett berfelbe fein unb bleiben.
23er aber imftanbe ift, ben ©ang ber wifjenfcßaftlicßen ©rfenntniSbilbung
gewiffermaßen mit angeborenem Snftinfte fic^ anzueignen, ber wirb bennocß

bttrcß ein abficßtlicßeS Stubium ber SJietßobenleßre üiel gewinnen, nämlicß
fo oiet, wie jeber 2Reitfcß, in bem eine unbewußte Çanblung jur Stufe
ber oollfommenen 23ewußtßeit fid) erßebt. 2Bir befißen uns felbft erft
bann, wenn alles, Was in unS oorgeßen fann, einmal burcß bie fonjen=
triertefte ßone unfereS ffiewußtfeinS ßinburcßgegangen ift.

2lber aucß für ben. ber fo weit gefommen ift, befielen nodj ©cßranfen,
weldje felbft ein angeborenes Seßrgejcßicf nur fcßwer ober gar meßt ju
überwinben oermag. Siefer ©cßranfen gibt eS namentlich zwei, oon benen
bie erfte ein weniger allgemeines §inberni§ bebeutet als bie jweite. Sie
fallen nadjeinanber beuttief) bezeichnet werben.

SBoran liegt eS, baß ein junger SJiettfcß, wie oben erwähnt Würbe, baS

Sewußtfein haben fann, er Ware imftanbe, feine eigenen SJtitfcßüler oer=

ffänblicßer ju belehren, als bieS oom Seßrer etwa- gefeßeßen mag? ©ine
wefentlicße ©ebingung für biefeS Sewußtfein feßeint mir barin ju liegen,
baß ber Sernenbe feinen ÜJritfdjüleni in ber geiftigeit ©ntwicfelung näßer
fteßt als ber Seßrer. SieS oerfeßafft ißm ben 2Sorjug, bie Scßwierigfeiten,
bie fieß für ben Sernenben ergeben fönneu, beffer ßeranSzufüßlen, als bieS

bem geiftig bebeutenb weiter entwidelten Seßrer möglid) ift. Unb bieS ift
feßtießtid) baS ©eßeimniS best großen ©rfotges aller tücßtigen Seßrer: fie
wiffen fteß (eießt auf bie Stufe beS Sentenbeit ju oerfeßen. SieS gelingt
aber bei Weitem nießt allen Seßrern in wüufcßbarem äRaße. Senn bie

gäßigfeit, fieß in bie Sernftufe beS finblicßeu ©eifteS einzufühlen, nimmt
eben mit zuneßmenbem Hilter im allgemeinen ab.

@S Oerfteßt fteß ja auS ber Satfacße ber inbioibuetfen Sntwideluttg,
baß man fieß oon bem urfprünglicßen Quftaitb beS finblicßeu ©eifteS immer
meßr entfernt, gür ben Seßrer überhaupt, inSbefoubere aber für ben

Seßrer an ber SßolfSfißule, wäre eS ein böfeS SßerßängniS, wenn eS feine
SRittel gäbe, bie oerloren.gegangene gäßigfeit ber Sinfüßlung bnreß etwas
anbereS zu erfeßen: nämlicß bureß wiffenfcßaftlicße Siuficßt. ftßnticß neßmen
wir, Wo uns baSSpracßgefüßl im Stieße läßt,unfere |£ttftü<ßtjtt oerftaitbesmäßi=



gen Siegeln her ©rammatif. Sie Satiacpe, bap mir uni naturgemäß beut

finblicpen (Seift immer rnepr entfremben, geminnt an Bebeutung, je tnepr

Bilbuug mir nom Serrer verlangen, Unb ooHenbi unfere 3ett, melcpe audj

titr ben Bolfifdjulleprer Unioerfitäisbilbwtg poftulieri, pat alle Urfacpe, ücfg

bie Bebeutung jener Satiacpe ganj pm Berouptjein ju bringen. Sa tritt
j. 18. bie gäpigfeit, abftralt ju benfen, im allgemeinen tnel ipater auf, ali
mir getoöpnlidp anjtmeputen pflegen, unb unfere Seprplane bürften, fobalb
ber roiffenfcpaftlicpe Befunb über bie Slbftraftionifäpigfcit bei Sernenben

mit aitirekpettbem ejalten Material belegt iji, in mannen fünften eine

anbere ©eftalt annehmen. Riepen mar gerabeju überrafept, ali er bei

Berjucpen an £inbern bei oolfsfcpulpflicptigen Sllteri ein fo ftartei Über=

miegen ber lonlreten BorfieÖungen fanb. Man öergleidje bie Slnmerlung
in ber gujjnote ju Seite 112. Unb äpnlicp oerpalt ei fiep mit bem littb-
lidjen ©ein nod} in meiert anberen Bejiepungen. Sai einzige Mittel, bie

öerfianbeintäjjige ©infiept in ben ßuftanb bei finblicpen ©eiftei ju erwerben,

ift bai bibaftijcpe unb pfpdpologifcpe experiment.
Sie jtoeite ©durante, bie felbfi für bai größte päbagogifcpe Salent

unmittelbar ein unüberroinblicpei §inbernii bebeutet, beftept in ber Un=

möglicpfeit, bie pjt)d)ijcpe ©igenart anberer Menjtpen opne roeiterei richtig

ju erfennen. Surd) experimentelle Berjucpe pat fiep perauigeftellt, baß ei
pfpdpijcpe Anlagen gibt, bie bei aerfdjiebenen Menjcpcn öäHig üerjdjicben
fein fimnen. Man aepte beifpieliroeife auf bai, mai in biefem Bitepe über

„bie fubjeftioen ©igenarten bei Bepatteni" gejagt ift. ©ijpirb bal)er
jeber Menfcp, bem bie &enntnti jener Berjcpiebenpeiten abgept, opne mei=

tcrei bie eigene perfönlicpe Stnlage für bie allgemeine palten unb bei allen

Menftpen oorausjeßen. Stner fpejinfepen Slnlage entfpreipen aber amp

fpejififpe Mittel bei Serneni. @i werben alfa jene Scpiiler am beften

meglommen, melcpe in iprer perjonlicpcn Slnlage mit ber bei Sepreri
übereinftimmen, bie anberi gearteten bagegen müffen fteti bie Dtacpteile

einer oerfeprien Bepanblung erfapren.
©s bürfte naep biefen ©rwägungen über ben praftifepen Sßert einer

wiffenjcpaftliepen Metpobenlepre fein ßweifel mepr beftepen.

..."
^ £ '
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©ewiffe ©rfaprungen aeranlaffen miep aud), über ben Begriff bei
Metpobifepen eine Bemerfung ju maepen. Seprer, melcpe naep ben formalen
Stufen unterriepten, opne bii in bie Siefe iprer miffenfcpaftlitpen gunba=
mentierung gebrungen ju fein (unb iprer gibt ei üiele), merben bie „Me=
tpobe" fepr leicpt änbern, benn fie fepen barin nur eine Beiße äufjerlid)
aneinanber gereipter Maßnahmen. So mad)t 'man etma bie Grfaprung,
bafj jemanb, ber einen ganj anberen metpobifepen Stanbpunft oertritt,
unter ©egnern boep aueß greunbe finbet, bie meinen, „ei fomme in



ber ißrajiS fd)ließlidj auf baëfelbe fyeraiiê". gin Seifpiel foß reben.

3wei Serrer beljanbeln ben Söwenpb" unb jeber beginne mit bet grage:
23aë wißt ihr bereits über biefe ißflanje? SIuS bemfelben 2SortIaut beiber

fragen, ber für bie Sdjiiler natürlich audj benfelben Sinn fiat, barf man nun
nidft barauf fließen, baß beibe Serrer metbobifd) auf biefelbe 23eife »or-
geben. ©enn ber erftc tann j. 23. folgcnbe Überlegung machen: 23aS ber

Soûler felber fagen faun, baS fage ich üjnt nidjt »or. ©a£ ißrinjip ber

Selbfttätigfeit beS Sernenben »erlangt alfo, baß id) mit jener forage be=

ginne, ©er pceite aber überlegt etwa folgenbeS: SlßeS Sîeue mirb mittels
beS Sitten „apperjipiert". 3db muß alfo perfi baS Sitte jutage förbern,
bamit eS bann baS »on mir p bitbenbe Sîeue auffangen ïann. 3n biefer
Slbfidtjt ftelle id) jene grage. SJian fiebt, baS metljobijdje Sewußtfein in
ben köpfen beiber Serrer ift ein total »erfdjiebeneS. ©er erfte Serrer
brauet bie Slnaltjfe unb - Spntljefe ber formalen Stufen gar nidjt p
fennen ober nidjt anjuerfennen, unb bod) fommt baS Sorgeben beiber
Sebrer äußerlich „auf baSfelbe berauS". 2Jian muß alfo, um bie ganje
SInberSartigteit beS met^obifc^en StanbpunfteS, t»ie er in biefem 23udje
»ertreten ift, p ertennen, baS £0?etf|obifc^e auffaffeit als bie Summe ber
Überlegungen, welche fid) im fiopfe beS Sebrcnben abfpielen.

gS fragt ficb natürlich auch, welche ber beiben obigen Überlegungen
am ebeften auf baS ptreffe, was infolge feiner grage im Semenben fid)
abfpielen Wirb. ©ieS p entfdjeibcn, ift bie Slufgabe einer wiffenfdjaft=
lieben ©ibaftif. Sîidjt immer ift eS bisher gelungen, ein metbobifdjeS Sor=
geben fo p begrünben, bap man ben ginbruef Robert tonnte, bie Segrün=
bung entfpreebe bem tatfäc^Iicben Serlauf beS SernoorgangeS. 23o bieS

nicht ptrifft, ba fteflt fidj im Sewußtfein beS prattifeben SebrerS leicht
ein gewiffeS SDrißbebagen ein, baS erfahrungsgemäß fogar p ber Stnfid)t
»erleiteu tann, SBiffenfcbaft unb ißrajiS geben einanber eigentlich nichts an.
©ie (Gefahr biefeS 2)?ißerfoIgeS beftebt aber immer, wo man ein meibobi=
fcbeS Serfabren mehr burch fonftruttioe Spetulation auffteöt, ftatt eS burdj 2lb=

ftrattion aus beobachteten ©atfadjen p gewinnen, ©iefer leßtere 28eg nun
würbe in ben »orliegenb.en „(Grunölinien" eingefcblagen. ©ie SIbftraftion
ber metbobifeben ^rinjipien gefchab put ©eil an ben tatfadjlidjen Ser
fabrungëweifen, bie bei ber (Gewinnung »on ©rtenntniffen eingefd)Iagen
würben, unb pm ©eil an ©atfacben, bie ba§ bibattifche gjperiment »er=
mittelt. hierüber noch ein 2Bort.

Siele, bie bem experimentellen Setrieb ber ißfi)d)oIogie unb ißäbagogit
ferne fteben, ftnb auSfdbließlid) nach, ben grgebniffen begierig. gë muß
aber betont werben, baß bie grgebniffe ohne ÄeititmiS beS ejperimenteßen
SerfabrenS, burd) baS fie gewonnen Würben, nid^t richtig gewertet werben
tonnen, ©ie Kenntnis beS erperimentellen SerfabrenS »erfebaffi »or allem
einen ginblict in baS (Geltungsgebiet eines ©rgebniffeS. 2Senn man
j. S. finbet, baß bie geißige Umgebung beS SdjülerS feine SeiftungS-



fâïjigfeit »eränbert, fo gilt biefer @a& unmittelbar nur im SBereicfi ber=

jenigen ©ebiete, in benen ftcE) eben bie SSerfncfie bewegten. 9)ïan finbet
ba§ bie SSeranberung ber SeiftungSfäbigleit ficf> fotooEjt nadj gädjexn aïs
auch nacb Snbtoibuen nerfcfjieben 0erhält ©erabe bie fdjarfe Umgrenjung
be§ ©eltungSgebieteS einer bibaftijc^en SrfenntniS mar blâmer, of)ne bas

©{périment, unmöglich- Tes£)atb ift bie berfüittmltcbe ©tbaftiï (unb rpft)
djologie) ftarf fdjablonenhaft unb fcfjematijdj.

Unb weiter oermittett uns bie Kenntnis beS ©{perim entes bie @in=

fidjt in bie Stotmenbigïeit eines Verfahrens. SJîan wirb fief) ba|er mof)I
bäten, etwa Se^rbiidjer herauszugeben, meldje nur bie gefundenen Srgeb-
niffe enthalten. ©s uert)âït fief) mit bem VerftänbniS pfrjc^ ologifcfier unb

bibaftifeber @açe gerabe mie mit ben allgemeinen Sä|en ber 9iaturmiffen=
fc^aft ober SRathematiî. Sebes SehrbucE) biefer'SBiffenfefjaften enthält eine

2)arftel(ung ber ©ntwieflung ibter ©rgebniffe. 3Ran teilt j. S. nid|t ein=

facb bie ©efefee beS Rebels ober ben ^Sptbagoreifcbeu Sehrfat) mit, fonbern

man fiibrt ben Sentenben ju biefen ©rfenntniffen bin burdj ©{périment
unb Konftruftion. Sîenfelben SBeg haben aucb ^pftjcfjofogie unb fßübagogi!
einjufchlagen. ©S werben baber in biefem SSuche bie e{perimentelïen 3Jîe

t|oben jemeiïen mebr ober weniger ausführlich angegeben. SBer alfo ©r
gebniffe, bie in ben „©runbthtien" enthalten finb, mitteilen Witt, ber m up
oerniinftigerweife bie 9)1 etb oben ber ©ewinnung tatfätfili^ ausführen ober

ausführen laffen.

3nfjttlt§tocr$eid)ttijfe.
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Beilage zu Nr. 51 der „Schweizerischen Lehrerzeitung".

Dezember. 32 12.

Weihnachten.
Iriebe auf Erben! Welch' ein Beglücken

Liegt in ben Worten! Heilig Entzücken

Bebet burchs Herz — Friebe soll walten

Unter ben menschen. Engelsgestalten

Tragen ihn leise wieber zur Erbe.

Jegliches Bangen, Hot unb ßefährbe

fliehen von hinnen, unb in ber Brust

Singet bie Freube, jauchzet bie Lust! —

Christ ist geboren! Liebe, Erbarmen

Steigt in bie Hütten ber Schwachen unb Armen,

Steigt burch bie Pforten ber ITlarmorpaläste.

Liebe sie glühet am schönsten ber Feste,

Dringt burch bie bunkelste Winternacht! —
Bis sie auf Erben ihr Werk hat vollbracht,

Wanbelt sie leise zu jeglicher Stunb'

Tröstenb unb helfenb burchs Erbenrunb. —

Ewiger Wechsel: Sterben unb Werben;

Ewige Botschaft: Friebe auf Erben — — —
Unb im Herzen soll's wiberhallen:

An ben menschen ein Wohlgefallen!
flö. ßgm.

Weihnachfslied.

Lieblich wieder durch die Welt
Geht die holde Kunde.
Die den Hirten auf dem Feld

Klang aus Engels Munde.

Was den Hirten wurde kund
Blieb uns unverloren:
Wieder kündet Engelmund,
Dass uns Christ geboren.

Welch' ein Glanz durchbricht die
In des Winters Mitte! [Nacht
Welche Freude wird gebracht
In die ärmste Hütte!

Winters Nacht und Sorge ruft
Hellem Jubel wieder,
Und der Himmel wieder steigt
Auf die Erde nieder.

Wenn die goldnen Sterne glüh'n
In des Himmels Feme,
Leuchten aus dem Tannengrün
Auch viel goldne Sterne.

Haus an Haus mit hellem Schein
Flammen auf die Kerzen,
Durch die Augen fällt hinein,
Licht auch in die Herzen.

Sei willkommen, Weihnachtslust,
Uns aufs neu' beschieden
Freude wohn' in Menschenbrust,
Auf der Erde Frieden.

Joh. Trojan (Hundert Kinderlieder).

Im stillen Tal.
Weihnachtserzählung von J. L»e6eW»err-.fie»MÂard.

Dranssen schneit es. In der dumpfen Schulstube steht
die junge Lehrerin und dozirt tapfer weiter. „Es geht nicht
heute, gar nicht," seufzt Hilja leise vor sich hin, und, „zähle
noch einmal," ruft sie ermutigend dem kleinen Fritzchen zu.
„Du kriegst fünf Äpfel, dein Brüderchen drei." — Wieder hat
Fritzchen fehlgeschossen. Immer dichter wirbeln draussen die
Schneeflocken zur Erde nieder, und morgen ist Weihnachtstag.
„Es geht nicht heute, gar nicht." Hilja harrt müde der feh-
lenden Antwort und sieht den lustig tanzenden Flocken zu.
Wie gross sie sind Wie dicht sie fallen hierhin
dorthin. Da fängt es auch in ihrem Köpfchen an zu wirbeln,
buntes, tolles, krauses Zeug, wirr durcheinander Wird das
eine Freude geben heut abend bei der Nachbarin. Neue
Höschen für die kleinen Hangen und einen Kuchen dazu
Yor vielen, vielen Jahren, da war auch Weihnachtsabend. Da
hat das Christkindlein mein Mütterchen geholt. Wie lieb wollt'
ich dich haben, wenn du noch bei mir wärest Und Nach-
bars Lieschen? Ist immer noch krank, schwer krank. Der
arme Doktor Weiss. Ob er wohl heute auch wieder her-
kommt, bei diesem Schneegestöber, so weit her, heute am
heiligen Weihnachtsabend? Wie aber der Schnee fällt. So

was hat sie noch nie gesehen.
Ein wohliges Gefühl von Geborgenheit steigt in dem

Herzen des jungen Mädchens auf, und so mächtig ist sie auf
einmal von beseligender Weihnachtsfreude ergriffen, dass sie
dem Zauber nicht zu widerstehen vermag. Das Rechneu wird
aufgesteckt. Sie stimmt den Schülern ein Weihnachtslied an
und entlässt die fröhliche Kinderschar. Es ist nicht schade,
ein Viertelstündchen früher als sonst das Tageswerk zu be-
schliessen. Schon steigt sachte die Dämmerung herab aufs
Weihnachtswunderland, da dürfen die Menschen zu feiern be-
ginnen.

Hilja vergleicht in ihrem Herzen die geschäftige Fröhlich-
keit der Stadt, in der sie aufgewachsen, mit der stillen Weih-
nachtsfreude tiefer Einsamkeit. Dort, das lärmende, lachende,
sich freuende, grosse und kleine Volk der Strassen und Gassen,
die Läden und Hallen mit strahlendem Lichterglanz, mit all
den Herrlichkeiten und dem lustigen Wechseltanz der ein- und
auswogenden, kaufenden Menge. Überall ein Hasten und
Jagen und Drängen, ein Schieben und Stossen und ein Ge-
schoben- und Gestossenwerden. Und hier? Welch ein an-
deres Weihnachtsbild! Ein tief verschneites, schweigendes
Stückchen Erde. Das ist alles. Dort auf dem knorrigen Ast
eines wilden Kirschbaumes hockt ein Rabe. Jetzt fliegt auch
er fort, dem Walde zu.

Hiljas Schule ist keine Dorfschule. Sie ist ungefähr der
Mittelpunkt einer sehr zerstreuten und abgelegenen Bäuert-
gemeinde in bergiger Gegend. Das Schulhaus und nicht gar
weit entfernt links und rechts ein Bauerngut, ein enges Tal,
durch das bald wild, bald friedlich ein Bergbach fliesst, hohe
Felsen, die das Tal begrenzen, das ist im Winter, wo Weg
und Steg beschwerlich sind, so ziemlich die Welt der jungen
Lehrerin. — Aber wie wunderbar! Während sie hinausschaut
in das weltverlassene, stille Winterland, singt und klingt es
in ihrem Herzen. Es ist der Reichtum ihres Innenlebens, der
abgibt von seinem Überfluss, und Hilja empfindet tief, dass
eine Freude nicht muss von aussen kommen. Wie sie jetzt
ihr Wohnzimmer betritt, wo der grosse Kachelofen eine woh-
lige Wärme ausströmt, und wie sie Licht macht, und ihr be-
hagliches, freundliches Heim sich betrachtet, erkennt sie wieder,
dass stille Freuden keine schlechten Freuden sind. Auf dem
Tisch prangt ein Strauss bunter Chrysanthemen, den ihr eine

junge Verehrerin aus der Stadt als Festgruss geschickt hat,
und ihr ist es, als ob die Blumen lächelnd niederblicken auf
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einen mächtigen Weihnachtsstollen, das übliche Festgeschenk
der guten Tante Magda.

Das ist Hiljas ganze Weihnachtsbescherung, wenn sie
nicht ein kleines Büchlein dazurechnet, Widmanns „PfarrhauB-
idyll", das sie sich selber gekauft, und das ihr statt des Kerzen-
Scheines den Abend freundlich erhellen soll. — Überall im
Zimmer liegen Tannenzweige umher, und der Duft vom Tannen-
grün und der Duft vom Weihnachtsstollen kämpfen mitein-
ander, wer Sieger werde.

Hilja setzt sich hin und fängt zu lesen an. Ab und zu
lauscht sie in den Abend hinaus, und dann ist ihr, als höre
sie leise, ganz leise, die Schneeflocken zur Erde fallen, und als
erklingen dazu, kaum vernehmbar aus weiter Ferne, stille
Wei hnachtsglocken.

Hilja liest. Der Duft des Weihnachtsstollens ist in der
Stube Sieger geworden und versucht, eindringlich auf das
junge Mädchen einzureder. „Du musst hungrig sein," mahnt
das Gebäck. Aber sie achtet nicht darauf. Sie horcht auch
nicht mehr in den Abend hinaus. Sie sitzt am Tisch und liest.
Die schlichten Verse der Erzählung üben einen eigenen Zauber
aus auf das einsame Menschenkind. Auf ihrem Antlitz, das
leicht über das Buch geneigt ist, liegt eine tiefe, reine Freude.
„So sieh dich doch um und danke dem Christkind," liest sie,
und schreckt dann heftig zusammen, denn Schritte werden im
Hausgang hörbar, und gleich darauf tritt nach raschem Klopfen
ein junger Mann in ihre Stube. „Entschuldigen Sie," sagt er
ganz verzagt, als sei er sich bewusst geworden, dass er hier
einen heiligen Frieden störe. — Was will der Doktor hier, wo
er noch nie gewesen, fährt es Hilja durch den Sinn, heute und
zu dieser Abendstunde? Sie denkt an Lieschen, und eine
bange Frage nach dem Kinde kommt über ihre Lippen. Gott-
lob, es geht ihm besser. Das also ist es nicht, was denn?

Der Gast hat inzwischen Platz genommen. Er hat kalte
Winterluft mitgebracht, und vereinzelte Schneeflocken, die seine
Hand zu verwischen anfängt, liegen auf seinen Kleidern. Er
sieht blass und müde aus. Auf seinem schweren Berufsweg
oder etwa an einem Krankenbette ist ihm Hilja begegnet. Er
hat immer Sonnenschein in das stille Tal gebracht. Sein ein-
fach freies Wesen und sein lichtes Gemüt gewinnen schnell die
Herzen aller Menschen. Einmal hat er sie als Arzt in einen
schweren Fall eingeweiht, und sie hat ihm ihre Hilfe nicht
versagt.

Das Vertrauen, das er ihr geschenkt, und dessen sie ja
wohl wert ist, hat sie zu ihm in ein Verhältnis gebracht, wie
es zwischen Mann und Frau so licht und zart nur da besteht,
wo beide wissen, dass sie sich fürs Leben nie mehr sein werden,
als gute Kameraden.

Hilja hat in ihrem Innern eine reiche, stolze Welt erbaut.
In diesem Augenblick sagt sie sich, dass der junge Arzt daran
kein Teil hat. Wem sie ihre Seele erschliessen könnte, dem
müsste sie anders, dem müsste sie in tiefer, allgewaltiger Liebe
ergeben sein. Wie der Arzt aber ihr gegenüber sitzt, nicht
wie sonst, froh und frei, sondern verzagt und traurig, da ist's,
als tue es ihr im Herzen leid. Sie hätte zu ihm hingehen,
ihn bei der Hand fassen und sagen mögen : Was ist Ihnen
heut, Herr Doktor? Wollen Sie nicht fröhlich sein, am hei-
ligen Weihnachtsabend? — Es ist wahr, sie fühlte sich selbst
fast zu elend und schwach, um sich freuen zu können; sie
hatte seit der Mittagsstunde noch nichts gegessen.

Der Arzt bemerkt, dass sie blass und müde aussehe und
gibt ihr den Rat, trotz des schlimmen Wetters mehr ins Freie
zu gehen. „Ich bin auch stundenweit mühsame Wege ge-
gangen," fährt er fort, „und es schadet nicht; nur Ja,
da bin ich jetzt und verderbe Ihnen die stille Weihnachtsfreude,
und doch, ich kann nicht dafür. Ich war schon am Schulhaus
vorbeigegangen und hatte nur einen sehnsüchtigen Blick nach
den erhellten Fenstern geworfen und einen stillen Gruss in Ihr
einsames Heim geschickt. Wie ich aber weiterging und mir
Sie im Geiste vorstellte, friedlich bei Ihrer Mahlzeit sitzend,
da ist es über mich gekommen, mächtig und stark. Es würde
ja wohl so schwer nicht sein ..." Der junge Mann ist auf-
gestanden und hat Hiljas Hände erfasst. „Verzeihen Sie,"
sagt er, „aber ich habe einen abscheulichen Hunger. Drüben

niemand dachte heute an mein Abendbrot."
„Sie haben Hunger? Ich auch" Dann kann

Hilja nicht an sich halten. Sie lacht und lacht. Ein helles,
unwiderstehliches Kinderlachen. Die stille Stube ist auf einmal
voll lauter Fröhlichkeit. Hilja lacht, der Doktor lacht, die
Blumen lachen, der Stollen lacht. Nur die alte Wanduhr tickt
ernsthaft weiter, als wollte sie sagen, was geht's mich an?

Zwei hungrige Menschenkinder bereiten zusammen ihr ein-
faches Mahl, und zwei junge Menschenkinder essen dann mit
einander ihr Abendbrot

„Mir ist so wunderbar, so weihnachtlich," sagt auf einmal
Dr. Weiss ganz feierlich. Er hat sich satt gegessen. Seine
Augen suchen immer wieder den Blick des jungen Mädchens,
das ihm gegenüber sitzt. Seine schlanken Finger spielen ver-
zagt mit einem Tannenzweig. „Mir ist so weihnachtlich," sagt
er noch einmal, und seine Stimme zittert „Das macht der
Stollen," lacht die Lehrerin. Da erhebt sich der junge Mann,
um Abschied zu nehmen. Hilja steht auf und öffnet ein
Fenster. Immerzu fällt der Schnee. Es ist eine helle Winter-
nacht. „Bevor Sie dort um die Ecke biegen, tun Sie mir
einen Jauchzer," sagt Hilja, „damit ich weiss, dass Sie glück-
lieh über den Steg sind. Von dort an wird auch der Weg
besser sein." — — —

Der Jauchzer ist verklungen. Zweimal noch hat ihn das
Echo der nahen Felswand zurückgegeben. Jetzt ist alles still.

Hilja schliesst das Fenster und nimmt wieder ihr Buch
zur Hand. Aber die Teilnahme ist nicht mehr da, sie denkt
an anderes. Auf einmal löst sich wie eine reife Frucht ein
Verschen ab von ihrer Seele; das schreibt sie auf, zum Ge-
denken an den heutigen Weihnachtsabend. Das Verschen
heisst :

In tiefer Nacht ist ein Jauchzen erklungen
Durchs verlassene Tal.
Das hat einem einsamen Mädchen gesungen
Von verhaltener Qual.

Erschrocken hat's auch ein Rabe vernommen
Im frostigen Nest.
Dann denkt er: War Einer zum Schätzchen gekommen
Ans Weihnachtsfest.

Am Himmel verhallt das Jauchzen leise,
Bei den Sternen, den fernen.
Die lächeln: Es war eine Weihnachtsweise,
Wie Kinder sie lernen.

Ein Mädchen hat eine Welt sich erbauet
In ihrem Innern.
Gib Gott, dass nie auf Trümmer schauet
Des Mägdleins Erinnern.

Prolog
zu einer Weihnachtsfeier am Lehrerinnenseminar Zürich.

Die goldnen Freudenflämmchen sind erglüht,
Zu strahlen euch ein weihnachtlich' Willkommen,
Und aus dem Tannengrün quillt leiser Duft,
Umkosend euch mit waldesfrischem Wehen,
Auf dass euch warm durchdringe Sommerglück,
Auf dass es rege sich in jeder Brust
Von alter, wundersamer Seligkeit,
Dass wiederum das traute Wort sich löse:
„0 sei gegrüsst, du gnadenreiche Zeit!"
Ja, sei gegrüsst, du klares Weihnachtssternlein!
Giess' deinen Schimmer mild in uns're Herzen
Wir sehnen uns nach deinem Himmelslichte,
Wir möchten wieder unser Sein durchtränken
Mit deinem Strahl des Friedens und der Liebe.

Denn, darum haben wir uns hier versammelt,
Dass glühen möge hell ein reines Feuer
Entzündet denen, die durch lange Monden
Ein Licht gespendet, gleich dir, Weihnachtsternlein,
Ein Licht, das von dir stammt und zu dir leitet.
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Du siehst die junge Schar, die treu sie führen
Aufwärts zu dir, zum Wahren, Guten, Schönen ;

Hilf heut' uns du und hilf uns immerdar,
Dass wir ihr Müh'n mit Weihnachtsfreude krönen

So biet' ich allen, allen jubelnd Heil
Es kling' zu euch, verehrte Lehrer, nieder,
Es eile freudenvoll zum Mädchenkreis
Der Festesgruss des vierten Seminars
Und leihet nun der schlichten Lieder Weise,
Der Töne Harmonie ein freundlich' Ohr;
Auf lichten Schwingen nehm' dann Phantasie
Euch hin in ihre süsse Zauberwelt —
Folgt ihr getrost, denn auch im Märchenland
Wird euch vertraut das Weihnachtssternlein scheinen,
Und eigner Jugendtraum sich frisch gestalten
Im munt'ren Spiele uns'rer lieben Kleinen :

Aus des Abends vergänglichem, luftigem Flimmer
Strahle sieghaft der ewigen Jugendlust Schimmer

Sternenberg.

Geben ist seliger als nehmen.
Heiliger Abend. Im ärmlichen Kämmerlein liegt das ein-

zige schwerkranke Kindlein einer Witwe. Es ist matt und elend,
heftige Schmerzen durchzucken den zarten Körper. Aber ein
seliges Leuchten huscht über das bleiche, abgezehrte Gesicht-
eben ; denD es fiebert vom lieben Christkindlein, das heute die
strahlenden Weihnachtsbäumchen bringen soll. „Kommt's
wohl bald? Wird's noch nicht Nacht?" so plaudert die
Kleine. Am Bettchen steht schmerzvoll die Mutter ; sie weiss,
dass Chri8tkirdlein nicht kommen wird, aber sie bringt es
nich' über sich, ihres Kindleins selige Hoffnung zu zerstören.
Langsam sinkt die Nacht herab ; das Kind siebt durchs
Fenster die Sternlein flimmern. Von einem der schönen
Himmelslichter wird das Christkindlein herniederschweben ; es
wendet den Blick nicht mehr von denselben ab. Plötzlich
fällt heller Schein ins Kämmerlein ; drüben im Nachbarhause
brennt der Weihnachtsbaum. Das Kindlein stösst einen lauten
Freudenschein aus — ein Stich ins bekümmerte Mutterherz
Die treue Mutterliebe sucht nach Hilfe. „Hannchen, du fürch-
test dich nicht, wenn ich dem Christkindlein entgegengehe?"
Ängstlich eilt die bekümmerte Mutter durch den hartgefrorenen,
knarrenden Schnee; vor der Türe des reichen Nachbarhauses
zieht sie zagend die Hausglocke. Nach einer Weile öffnet
sich e'n Fenster. „Wer ist da?" „„FrauKummer."" „Was
wollt Ihr?" „„Ich habe zu Hause ein schwerkrankes Kind,
das so sehnlich und zuversichtlich das Christkindlein erwartet.
Wollten Sie nicht die Güte haben ...."" Da fliegt das
Fenster zu. Aus dem mit Lichterglanz erfüllten Zimmer
klingt froher Kindergesang: „0 du fröhliche, o du selige,
gnadenbringende Weihnachtszeit." Herber Schmerz ergreift
die verzweifelte Mutter. Soll sie umkehren und ihrem Kind-
lein die traurige Meldung überbringen, dass das Christkindlein
nicht zu ihm kommen werde, ihm, wie sie fürchtet, seine letzte
Freude, sein letztes Glück vernichten? So steht sie da und
starrt vor sich hin, bis ein scharfer Windstoss sie aus ihrem
Sinnen aufschreckt. Dort was ist das? Es wird hell
und heller im Kämmerlein ihres Kindes. Träumt sie oder ist
es Wirklichkeit? In ihrer Freude sieht sie nicht, wie eine
verschleierte Frauengestalt um die nächste Ecke verschwindet.
„Mutter, Christkindlein ist da gewesen, sieh, wie schön. Sieh
das herrliche Bäumchen und die schönen Sachen, die es mir
gebracht hat Mutter, aber was schaust du so sonderbar
drein ; warum weinst du denn und redest gar nicht ?"

„Liebe Kinder, das kleine Hannchen hat seine Fieber
überwunden; bald wird es gesund sein und wieder mit spielen,"
sprach nach zwei Tagen der Arzt des Dorfes zu seinen Kindern.
„In seinen Fiebern hat es immer vom Christkindlein und
seinem Weihnachtsbäumchen erzählt. Jetzt ist ein erquickender

Schlaf an die Stelle des Fiebers getreten, der ihm die Kräfte
wiedergibt Würdet ihr euer Christbäumeben wieder
forttragen lassen?" Die Kinder umschlangen den Vater, und
freudig erklang ein „Ja" aus ihren Kehlen. Das kleine Trud-
chen aber sagte: „Ja, Vater, und 's nächste Jahr laden wir
Hannchen zu unserm Christbaum ein." E?<Ac. Flww2.

(S](S]lS]S]SD^D(S](S]Sil[S]
Ein ^Seibnaehtzmärehen.

von (FecksAr, Eschlikon.

Abseits vom Dorfe, auf einem Weiler, der rings vom
Walde umschlossen war, wohnte einmal ein armer Köhler mit
seiner Frau. Obschon den Leuten das Kohlenbrennen nicht
viel eintrug und sie gar oft, und besonders im Winter, Not
litten, klagten sie nie über ihr Schicksal und waren mit dem
wenigen zufrieden. Der liebe Gott hatte ihnen ein Geschenk
gemacht, das sie die Armut und die Sorgen vergessen liess:
zwei allerliebste Kinder, ein Mädchen und ein Büblein. Das
Mädchen hiess Höschen, das Büblein Walter. Röschen trug
den schönen Blumennamen nicht umsonst. Wenn es im Sommer,
wo die Heckenrosen am Walde blühten, zwischen den Blumen
sass, fand man keinen Unterschied zwischen dem Menschen-
und dem Blumenkind. Ja, auf des Mädchens Wangen blühten
noch schönere Rosen als am Strauch und goldige Löckchen
rollten vom Kopf auf Hals und Schultern. Röschen war das
ältere und hütete das kleine Brüderlein wie ein treubesorgtes
Mütterchen. Und wenn im Sommer der Vater im Walde
arbeitete und die Mutter ihm half, waren auch die Kinder den

ganzen Tag im grünen Walde und spielten und sprangen wie
muntere Häschen durch Busch und Hag. Und nie verloren
sie die lieben Eltern aus den Augen. Wenn des Vaters
schwere Axt in die Baumstämme hieb, war es den Kleinen,
als sänge ihnen der Vater mit starker Stimme ein Lied. Sie
hörten es gerne. Wenn aber die Mutter dem Vater nicht
helfen musste, ging sie immer mit den Kindern, wies ihnen
Beerenplätze, schöne Blumen, warnte sie vor den giftigen
Früchten und zeigte ihnen das kleine Wäldchen, wo das Christ-
kind zur Weihnachtszeit die Tannenbäumchen holt. Da lachte
der kleine, dicke Walter mit den roten, runden Backen und
jedesmal sagte er zur Mutter: „Gelt, das Christkindlein kommt
bald und bringt mir ein Beil, wie der Vater eines hat, nur ein
kleines, und zwei kohlschwarze Rösslein und einen Wagen,
wie der Bauer hat, der das Holz und die Kohlen führt". Dann
lachte die Mutter und sagte: „Das Christkind kommt, wenn
alles mit Schnee bedeckt ist, und wenn du brav bist, bringt es

dir Ross und Wagen, nur noch kein Beil, das ist nichts für
kleine Buben". Und auf einmal, als der kleine Walter am
Morgen aufstand, sahen die Tannen aus wie Zuckerstöcke und
das Büblein jubelte: „Juhu, jetzt kommt das Christkind!"
Und Röschen freute sich auch, aber es sagte zum Brüderlein,
dass es doch noch einige Tage gehe bis Weihnachten. Jetzt
blieben die Kinder in der Stube, und die Mutter konnte auch
daheim sein, nur der Vater war noch im Walde. Als aber
an einem Morgen Röschen zu Walter sagte: „Jetzt musst du
nur noch dreimal schlafen, dann kommt das Christkind", da
wollte der Jubel des Knäbleins nicht aufhören. In seiner Freude
ging es sogar nach dem nahen Walde, um zu sehen, ob das
Christkind schon Bäumchen geholt habe. Ohne dass die
Mutter etwas gewusst hatte, war Walter weggegangen, und
als er heim kam, fror es ihn sehr und am nächsten Morgen
glühten seine Wangen im Fieber. Da war alles so traurig
im Hause. Traurig schritt der Vater mit der Axt zum Walde
und die besorgte Mutter und das gute Röschen weinten. Und
als es bis zum heiligen Abend noch schlimmer wurde, und der
Vater noch im Holze war, bat Röschen die Mutter: „Lass mich
doch zum Arzt ins Dorf, dass lieb Walterchen auf morgen
wieder gesund ist". Die Mutter wollte das gute Kind zuerst
nicht gehen lassen, und meinte: „Der Vater wird ja bald
kommen!" Weil aber Röschen noch inniger flehte: „Mutter,
lass mich gehen", da willigte sie ein, zog dem Kinde warme
Kleider an und das Mäntelchen, das es einmal von guten
Leuten erhalten hatte, und sagte: „So geh' in Gottes Namen!"
Röschen wusste den Weg durch den Waldpfad zum Dorfe.
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Bald war es beim Arzt, und der gab dem Kinde ein Tränklein
mit für das böse Fieber. Unterdessen war es aber Abend
geworden und vom Himmel tanzten tausend und tausend
weisse Flocken auf die Erde und verdeckten jeden Pfad. Und
als Röschen in den Wald kam, verlor es zwischen den Bäumen
den rechten Weg, und fand ihn nicht wisder. Es fror so sehr
an Hände und Füsse. Aher das arme Kind dachte nicht an
sich, nur an das kranke Brüderlein und an die liehen Eltern.
Und weil es vor Angst bald rechts, bald links ging, kam es
immer tiefer in den Wald hinein, und müde und hungrig Hess

es sich endlich in einer kleinen Höhle nieder, wo es nicht hin-
geschneit batte. Heisse Tränen rannen über Röschens Wangen,
das arme Kind musste immer an das kranke Brüderlein, an
Vater und Mutter denken. Aber auf einmal war es einge-
schlafen. Und wie es so schHef, öffnete sich plötzlich die
kleine Höhle, ein goldenes, kleines Gitter stand vor dem Ein-
gang und davor stand ein Zwerglein. Das trug einen langen,
weissen Bart, um den Leib ein ledernes Gürtchen, und darin
ein goldenes Pickelein, kaum so gross wie ein kleiner Hammer.
Und das Zwerglein ging leise zum Mädchen und berührte ganz
sacht mit den Händchen die Augenlider. Da war es Röschen
wie im Traume. Es sah alles mit offenen Augen und konnte
es doch nicht glauben. Da sagte das Zwerglein mit feiner Stimme :

„Komm mit mir, Mägdlein zart und fein
Zu meinen guten Brüderlein.
Tief drinnen sie im Berge ruh'n,
's wird keiner dir ein Leid antun."

Wie Röschen das hörte, da erschrak es, denn nun war
es kein Traum, es war alles wahr. Weü aber das Zwerglein
noch einmal bat, es möchte mitkommen und gar so freundlich
lächelte, nahm sich das Kind ein Herz und folgte dem Berg-
männlein. Dieses zog ein goldenes Schlüsselchen aus der
Tasche, kaum so gross als das Schlüsselchen an einer Feder-
Schachtel und öffnete das goldene Gitter. In der Hand aher
trug das Männlein ein Laternchen, so klein wie eine Zünd-
hölzchenschachtel, und darinnen brannte ein Kerzlein, das war
kleiner als ein Zündhölzchen. Röschen musste sich bücken,
um durch den niedern Gang zu kommen, der in den Berg
hineinführte. Auf einmal wurde es aber weit und hell.
Tausend Lichtlein brannten in einem Saal, wohin es kam und
hundert Bergmännlein, alle mit langen, weissen Bärten und
einem goldenen Pickelein waren darin und sahen Röschen
verwundert an. Da wollte das gute Kind wieder weinen ; aber
die Zwerglein sprachen so Heb und freundlich mit ihm, dass
es bald die Angst verlor und die Männlein fragte, ob es hier
auch Weihnachten wäre, weil es so viele Lichtlein hätte. Die
Zwerglein wussten aber nichts von Weihnachten, und sie zeigten
dem Kinde auch, dass die Lichtlein keine Kerzlein wären,
sondern tausend und tausend Gold- und Silberadern, die aus
dem Felsen kamen. Die Zwerglein zeigten Röschen auch die
reichen Schätze, die in den Felsentruhen verborgen lagen:
blendendes Gold und Silber und leuchtende Edelsteine. Das
war eine Pracht. Weil aber den Bergmännlein das sanfte
Kind so gut gefiel, sagten sie zusammen: „Wir wollen ihm
ein Liedchen singen!" Dann standen sie an eine Reihe, die
einen sangen, die andern nahmen aus der Tasche kleine, gol-
dene Pfeifchen, gerade so gross wie ein Griffelröhrchen und
sangen und spielten. Das Liedchen aher hiess so :

„Im tiefen, gold'nen Felsenschloss
Da wohnt der fleiss'ge Zwergetross,
Wir graben Gold und Edelstein
Tief unten aus dem Felsensohrein.
Tick tack, tick tack
Klingt hell der Schlag
Von hundert gold'nen Hämmerlein,
Die graben Gold und Edelstein.
Tick tack, tiok tack!

Auf Erden ist heut Weihnacht!
Ein Menschenkind hat's uns gebracht.
Da unten, tief im Erdenraum
Strahlt immerfort ein Weihnachtsbaum.
Es glänzt der Strahl
Im Felsensaal
Von Gold und Edelstein
Wie heller Kerzenschein
Im Erdental."

Das klang so hell wie Engelsstimmen. Und doch war
Röschen wieder so traurig geworden. Es musste wieder nach
Hause denken, an das Brüderlein und an die Eltern. Und
es fing wieder an zu weinen. Da sprangen die Zwerglein
alle heran und fragten besorgt, warum es so traurig sei. Und
das Kind erzählte ihnen alles, auch dass das Brüderlein so
krank sei. Da erbarmten sich die guten Zwerglein des guten
Kindes und der Seinen. Sie machten Röschen ein Bettlein
zurecht und hiessen es schlafen. Bald fielen dem Kinde die
Augen zu und bald träumte es so schön vom Christkind und
den vielen Lichtlein. Die Zwerglein aber standen am Bettlein
Wache und alles war so ruhig und still, dass man die Wasser-
tröpflein auffallen hörte, die aus der Felsendecke auf den
Boden fielen. Und als Röschen wieder erwachte, standen die
Zwerglein immer noch bei ihm und freuten sich. Das ge-
schickteste unter ihnen aber sagte zu Röschen : „Ich will dir
ein Tränklein mitgeben, davon musst du dem Brüderlein nur
ein Tröpflein auf's Herz giessen, dann wird es wieder gesund!"
Und das Zwerglein nahm ein Fläschchen, so klein wie ein Finger-
hut, nahm aus dem Felsenschrank einen winzigen, glitzernden
Edelstein heraus und tat ihn in das Fläschchen. Dann ging
das Bergmännlein dorthin, wo aus dem Felsen silberhelle
Tröpflein auf den Boden fielen und fasste zehn in das Fläsch-
lein. Das reichte das Zwerglein dem Kinde. Ein anderes
Zwerglein aber brachte ein kleines Säcklein, gab es dem Mäd-
chen und sagte:

„Zu Hause erst blick hier hinein,
Dann wird drinn Glüok und Reichtum sein!"

Röschen wusste nicht, wie es den guten Zwerglein danken
sollte. Es nahm auch das Säcklein mit, und das Bergmännlein,
welches vor der Höhle gestanden war, ging wieder mit durch
den langen, engen Gang. Wieder kamen sie an das goldene
Gitter. Das Zwerglein öffnete abermals mit dem goldenen
Schlüsselchen ; dann Hess es Röschen hinausgehen. Das Männ-
lein sagte noch:

„Geh' heim und kehr' nicht mehr zurück,
Sonst weicht der Reichtum und das Glück!"

Dann schloss sich das Gitter wieder. Es war heller Tag,
und wie Röschen noch einmal zurücksah, war die Höhle, das
Gitter und das Zwerglein verschwunden.

Jetzt hörte das Kind das Posthorn und die Schellen; es
ging dem Klange nach und fand glücklich den Weg wieder
nach Hause.

Dort hatten die Eltern die ganze Nacht gewacht und ge-
bangt, und das Brüderlein war am Sterben. Und wie Röschen
erzählte, wie es ihm ergangen, wollten sie es nicht glauben.
Als das Kind aber das Fläschchen hervornabm, das ihm
die Zwerglein gegeben, und ein Tröpflein auf Walterchens
Herz fallen Hess, wachte das Brüderchen plötzlich auf, lachte
und war augenblicklich wieder gesund. Da waren Vater und
Mutter ganz erstaunt. Röschen aber griff noch einmal in die
Tasche und zog das Beutelchen hervor. Wie es der Vater
öffnete, fielen Goldkügelchen und echte Edelsteine auf den
Weihnachtstisch.

Am Abend aber strahlte ein prächtiger Weinachtsbaum
in der Stube. Die Kinder tanzten voller Freude um ihn
herum, denn noch nie hatte ihnen das Christkind so viele
Sachen gebracht, und Eltern und Kinder mussten fortan keine
Not mehr leiden und waren glücklich ihr Leben lang.

Än

Huse brumsuse
Wie sauset der Wind
Um Giebel und Fenster:
Schlafe, mein Kind.

Huse brumsuse
Wie brauset die Nacht;
Viel rauschende Bäume
Sind aufgewacht.

der "V/iege.
Von P. Runer.

Huse brumsuse,
Der Mond steigt herauf,
Sein silberner Stecken
Treibt die Sterne zu Häuf.

Huse brumsuse
Der Wind wird still.
Die Nacht geht auf Zehen,
Weü sie Liebling nicht wecken will.

„Aus Heim der Jugend" 1905,
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Des kranken Kindes Weihnacht.

Die Mutter wacht beim Kinde.
Das ist so krank und schwach.
Und doch kehrt heut das Christkind
Wohl an beim ärmsten Dach.

Die Weihnachtskerzen glänzen
Ringsum in jedem Haus.
Doch hier geht stumm die Trauer
In Tränen ein und aus.

„Das Christkind wird heut kommen !"
Die Mutter spricht es leis.
Sie küsst des Lieblings Wangen.
Die sind so fieberheiss.

Da sehn zwei blaue Augen
Zur bleichen Mutter auf.
Es öffnen sich zwei Lippen
Und Tränen fallen drauf:

„Das Christkind, sagst Du, Mutter?
Ich hab es schon gesehn.
Es kann so lieblich singen,
So rein und engelschön

# Es hat schneeweisse Kleider
Und Locken, schön wie Gold,
Ich hör' es wieder rufen
Die Stimme klingt so hold

Ich hör' das Christkind rufen
Ich kann es vor mir sehn
Gut Nacht! Gut Nacht! lieb Mutter!
Darf mit dem Christkind gehn!" —

Die Mutter wacht beim Kinde. jh.
Das ist so krank und schwach.
Da schwebt auf leisen Schwingen
Ein Engel in's Gemach.

Tritt schweigend an die Wiege
Und trägt den Liebling fort

Weihnacht ist's allerorten
Das Christkind war auch dort!

.£&»// Wtw/w/fr, Eschlikon.

c o

Weit^actjtslege^de.
Ernst v. Wildenbrach.

Christkind kam in den Winterwald,
Der Schnee war weiss, der Schnee war kalt,
Doch als das heil'ge Kind erschien,
Fing's an im Winterwald zu blühn.
Christkindlein trat zum Apfelbaum,
Erweckt ihn aus dem Wintertraum. —
„Schenk Äpfel süss, schenk Äpfel zart,
Schenk Äpfel mir von aller Art." —•
Der Apfelbaum, er rüttelt sich,
Der Apfelbaum, er schüttelt sich,
Da regnet's Äpfel rings umher.
Christkindleins Taschen wurden schwer.
Die süssen Früchte alle nahm's
Und also zu den Menschen kam's.
Nun süsse Mäulchen kommt, verzehrt,
Was euch Christkindlein heut beschert

i/o« XafeA/

Das Märchen vom Bodensee.
Da wo jetzt die Gewässer des Bodensees rauschen, war

ehemals ein liebliches Tal und inmitten desselben, umgeben
von duftenden Büschen und schattigen Hainen, erhob sich das
Schloss der Fee Bodana. Durch ihre Güte, ihre Wohltaten
war die Fee weit und breit bekannt. Ihre einzige Tochter,
Rhena mit Namen, die eben so anmutsvoll als liebenswürdig
war, hatte von der Mutter den mildtätigen Sinn geerbt und
der Ruf ihrer Schönheit wie ihrer Barmherzigkeit war sogar
hinauf bis zu den Eisriesen gedrungen, die auf den hohen
Gipfeln der Alpen wohnten.

EinBtens, als Bodana auf ihrem Feenschloss ein Fest
feierte, erschien auch ein junger Riese vom Gotthardberge,
der alle Gäste durch seine ungelenke Kraft erschreckte. Wenn
er seine Stimme erhob, erzitterte das Haus in seinen Grund-
vesten und doch vermeinte der junge Riese, er habe sanft und
zart gesprochen, denn seitdem er Rhena gesehen, war er ganz
weich und mild geworden.

Er trat zu Bodana und bat sie, ihm die holde Tochter
als Hausfrau mitzugeben. Als ihn die Fee aber entschieden
abgewiesen hatte, machte er sich traurig auf den Heimweg.
Unterwegs fiel ihm aber ein, dass er doch Kraft genug habe,
Rhena auf seine Arme zu nehmen und zu entführen. Er
kehrte also entschlossen zurück, drang durch das Gewühl der
Gäste, hob Rhena empor und rannte mit seiner Beute davon,
ohne auf das Geschrei und Gejammer der Zurückbleibenden
zu achten. Bodana bestieg sofort ihren Feenwagen und eilte
dem Räuber nacb. Doch dieser war mit Rhena bereits in den
Schluchten des Gotthardberges verschwunden und hier einzu-
dringen fehlte ihr die Macht.

Ich hatte damals in weit entfernten Gebieten zu tun und
ein anderer Alpengeist, der auf dem Schreckhorn hauste,
führte hier in meiner Abwesenheit das Regiment. Zu ihm
eilte nun Bodana und brachte ihre Klagen vor. Der Alpen-
geist versprach ihr, dass sie Rhena wieder erhalten sollte und
beruhigt kehrte die Fee heim.

Zur Zeit der Sonnenwende versammelten sich alle Riesen
und Geister der Berge im Schlosse des Alpenfürsten, und so
kam auch der junge Riese des Gotthardberges mit der ge-
raubten Rhena.

Als der Alpenfürst sah, wie lieb und schön Bodanas
Tochter war, that es ihm leid, soviel Anmut wieder verlieren
zu müssen, und er sann auf ein Mittel, wie er Bodana sein
Versprechen halten und dennoch Rhena an die Berge fesseln
könne. Er gab dem Bewohner des Gotthardberges den Befehl,
Rhena vorläufig wieder mitzunehmen und seinen weiteren Be-
scheid abzuwarten. Als nun wieder der Sommer ins Land kam
und Bodana noch immer vergebens wartete, dass der Alpen-
geist sein Versprechen erfülle, stieg sie eines Abends auf das
flache Dach ihres Hauses, wandte ihr Gesicht nach Süden und
rief: „Alpengeist, halte dein Wort!"

Siehe, da begann es in der Ferne zu blitzen und zu
rauschen ; ein lieblicher Duft erfüllte die Luft, funkelnde
Schmetterlinge gaukelten vorüber, und auf rosiger Wolke
schwebte der Alpengeist hernieder und rief Bodana zu: „Ich
halte mein Wort! Was dort heranrauscht, ist deine Tochter
Rhena. Empfange sie und suche sie zu halten. Dein ist sie,
und doch bleibt sie die unsere, und immer und immer wird es
herniederrauschen vom Gotthard in das Tal Bodanas".

Weit öffnete die Mutter ihre Arme, und in lieblichem
Grün flutete es hinein in das Tal, füllte es an mit herrlichem
Gewässer, und so vereinigte sich Rhena mit Bodana und blieb
doch ein Kind der Alpen, wie es der Berggeist in Weisheit
bestimmt hat.

Seit jener Zeit fliesst der Rhein durch Schweizer Lande,
seit jener Zeit ist Bodanas Tal verwandelt in den See, der
noch heute den Namen der Fee trägt: Bodensee!

Aus SicAtmser AfürcAen".
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Weilma.clitsträume.
Heil'ge Nacht Dein süsser Zauber
Wiegt uns sanft in Träume ein,
Leise teilen sich die Nebel,
Und es steht in gold'nem Schein
Ein Gebilde vor der Seele,
Das schon längst versunken ist.
Doch, wär' noch ein Herz so spröde,
Nie es seinen Glanz vergisst

„Weihnacht', Elternhaus und Kindheit!"
Dieses Wort ist Engelssang,
Ach, wie lauschten hoffnungsfreudig
Wir des Glöckleins süssen Klang,
Das die Pforte uns sollt' öffnen
Zu geahnter Seligkeit.
Zart und sinnig hat die Liebe
Da des Kindes Herz erfreut.
Wer ein solches Glück genossen,
Ist fürwahr beneidenswert,
Dem hat ja das Schicksal freundlich
Seine Gunst schon früh gewährt.
Darum sieht er auch die Träume
Gern an sich vorüberzieh'n,
Und er sieht in seinen Kindern,
Was einst sein war, neu erblüh'n.

Heil'ge Nacht Nicht jedem zauberst
Traute Träume du ins Herz,
Weckt ihm doch das Deingedenken
Schonungslos nur Qual und Schmerz.
Liebe hat auch er gesehen,
Doch mit bittrem Leid gepaart.
Weh, wenn. Liebe nicht kann geben,
Wenn in Sorge sie erstarrt
Und wenn ihm das Leben später
Auch nicht Glück und Freude bringt,
Wenn auch er am heil'gen Abend
Wieder nur mit Sorgen ringt,
Wenn umsonst auch seine Kinder
Harren auf des Bäumchens Licht?
Da ist es fürwahr ein Wunder,
Wenn ein solches Herz nicht bricht
Heil'ge Nacht Ins Reich der Träume
Wiegst du manchen still heut ein,
Und er sieht vorüber schweben
Die Gestalten gross und klein,
Die einst froh mit ihm gefeiert
Dich, du sel'ge Weihnachtszeit.
Ach, die Erde deckt schon lange,
Was sich einst mit ihm gefreut
Heil'ge Nacht! Sinkst du hernieder
Auf die Welt, da Leid und Glück
Ihre Stätte aufgeschlagen,
O, so senk' mit mildem Blick
Trost in all die müden Herzen,
Die nur bange harren dein,
Und in all die Glückverwöhnten
Der Erbarmung lichten Schein. ZZ-A., Basel.

0= =3

Glück.
Drei Kömer im Brot,
Vier Blätter im Klee,
Wer die gefunden
Der rufe juchhe!

Kopisch.

Spruch.
Sieh', wie freundlich Gottes Sonne
Durch die Wolken bricht:
Trifft dich Not, verzage nicht!
Hast du Brot, dann klage nicht!

Wolf-Harnier.

« 5yl\Zesternacht. o
Ernst Rosmer.

öylVesterschneenacht Wirft den Schein
Durchs Kleine Fenster ins Gemach.

Die beiden Kinder schliefen ein,
Die Mutter liegt im Dunkeln Wach.

QedankenWach der Mutter Blick
Taucht in des Himmels Dunkelheit
Und schaut das dämmernde Geschick
Mit Sternenkranz und Wolkenkleid.

Im Kindertraum ist Morgenlicht
Sie freuen sich aufs neue Jahr:
Nur immer hell! Sonst seh'n Wir nicht!
Und lustig, Wie das letzte War!

zwölf Glockenschläge tief und laut
Sie lauscht und zählt und hebt sich sacht
Und beide Kinder sie beschaut
Im Schneeschein der SylVesternacht.

(Aus „Heim der Jugend" 1905.)

Vöglein im Winter.
Ein Vöglein sitzt still und traurig

Im düstern Tannenwald.
Die Tannen ächzen so schaurig
Der Wind weht so rauh und kalt.

Dem Vöglein zittern die Glieder,
Es wankt auf dem starren Geäst,
Es duckt und kauert sich nieder,
Und krallt und klammert sich fest.

So sitzt es voll bitterer Sorgen
Und bittet um Mitleid und Brot :

Vielleicht ist am kommenden Morgen
Das hungernde Vöglein tot.

Wolf-Harnier (Haulemann.)

Der Heitere.
Das Herz im Busen warm und rein
Die Augen hell wie Sonnenschein,
Der frischen Lippen Rede frei,
Der Blüte gleich im Monat Mai.

In allen Lagen frohen Mut,
Zu jeder Zeit, an jedem Ort.
Für jedermann ein liebes Wort:
Wer so sich gibt, dem bin ich gut!

Sankt Niklas.
Gott grüss' euch, liebe Kinderlein,
Ihr sollt Vater und Mutter gehorsam sein,
So soll euch was Schönes bescheret sein.
Wenn ihr aber dasselbige nicht tut,
So bring ich euch den Stecken und die Rut'.
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LITERARISCHES.
Geschenkbücher.

Leo Melitz. Schweizer AfärcAe« /«r f/t'e Jwpettd. Zürich.
Orell Füssli. 127 S. mit drei farbigen "Vollbildern und zehn
IUustr. im Text. Gb. 3 Fr.

In feinsinniger Art hat der Verfasser in die Form einer
Rahmenerzählung (Alpenfürst, Rudi und Bethli) die Märchen
zusammengefügt, mit denen er Berg und Strom und Stadt des
Schweizerlandes belebend verklärt. Ob er vom Wasserfräulein
von Zug, den Bergmännlein zu Walchwil, vom Kobold in Biel,
das Märchen vom Rhein, vom Bodensee oder die Geschichte
von der tapfern Brigitte erzählt, die Kinder werden mit An-
dacht lausehen. Für die Schule haben wir da ein Büchlein,
das manche Stunde mit einem Zauber stiller Freude abschliessen
wird. Die Ausstattung mit den Zeichnungen von Annen ist
sehr gut. Ein prächtig Geschenkhüchlein für Kinder von der
vierten Klasse an.
Lisa Wenger-Ruutz. Das AZa«« AfärcAewAwcA. Frauenfeld.

Huber & Co. 224 S. Gb. Fr. 4.80.
In poetischer Kraft versteht die Verfasserin, die nächst-

liegenden Dinge, was da kreucht und fleucht, in der Märchen-
erzählung aufleben zu lassen. Das sind herzige Sachen für
die Kinderstube zum Erzählen, für die, welche lesen können,
selber zu lesen ; wie die eigenen Kinder, so werden andere
sich dieser Märchen freuen. Sie sind schön, und den Buch-
schmuck hat die Verfasserin mit geschickter Hand selbst hin-
zugefügt. Schöne Ausstattung! Sehr zu empfehlen für Kinder
vom 6. big 12. Altersjahr.
Kind und Kunst. Monatsschrift für die Pflege der Kunst im

Leben des Kindes. Darmstadt. Alex. Koch. II. Jahrg.
Heft 3 dieser inhaltlich und künstlerisch vorzüglichen

Zeitschrift enthält u. a. Artikel über: Wie sollen wir mit
unsern Kindern Feste feiern? von K. Röttger. Heue Kinder-
bûcher von Dr. Spanier. Bemalte Span. Schachteln. Heue
Spielsachen, Skizze aus dem Kinderleben. Für die Kinder-
weit: Das Hierbleibenswägelchen, Weihnachtsmärehen von A.
Watte. Kinder-Beiträge. Gedichte von Löwenberg u. a.
Kasperitheater u. a. Dazu reiche niustration, woraus besonders
zu erwähnen: Christkind auf der Rast und ein Weihnächte-
abend, beide von Liebermann. Jedes Heft bietet Erwachsenen
und Kindern reiche Anregung und] Belehrung. Familiengeschenk
Neue Sammlung Schweizer Autoren. Zürich. Arn. Bopp.

p. Bd. 2 Fr., gb. Fr. 2.60. OtfermaZZ, Dr. DarZes Dote.
Erzählung aus den Bergen der Urschweiz.

^
Auf seinen von der Kritik sehr sympathisch aufgenommenen

Erstling „Der Wildbach**) lässt der ünterwaldner Dichter eine
neue Erzählung aus seiner Heimat folgen. In lebendiger, un-
gekünstelter Sprache erzählt er, wie das Neue eindringt in die
stillen Berge, wie nach hartem Kampf der zähe Glaube an
das Alte schwindet und der Fortschritt Sieger bleibt. Gut
gezeichnet, echt und lebenswahr stehen die urwüchsigen Ge-
stalten vor uns ; sie zeugen von scharfer Beobachtung und
liebevollem Verständnis. Des Verfassers kraftvolle, frische
und bodenständige Art verleiht dem Buche besonderen Reiz
und Wert. D. 0.
Speck, Georg. Mm 5A<?m/a/Z. Histor. Roman aus dem

XV. Jahrh. 187 S.
Der junge Klosterbruder Hamann kommt auf Schloss

Laufen, um hier zu genesen. Im Kampfe der Pflicht gegen
das Leben, das in ihm in der Nähe der jungen Herrin des
Schlosses erwacht, kasteit er sich zu Tode. — Fesselnde Dar-
Stellung, kräftige Sprache und sichere Zeichnung der Per-
sonen charakterisiren das Buch, das in der schönen Ausstattung
in Schrift und Papier, mit der sich die „neue Sammlung* vor-
teilhaft einführt, viele Leser finden wird.
Brunner, Karl, Dr. Aws cZer JwpiemteeiZ AerüAwZer

Berlin W. 57. 1905. Ulrich Meyer. 731 S. mit zahlreichen
Abbild. Gb. Fr. 8.80.

Ausser dem Konfirmationsgelöbnis des Kaisers Wilhelm I.
behandelt das Buch die Jugendzeit von Bismarck, Moltke,
Nettelbeck, Arndt, Seume Goethe, Schiller, Kerner, Immer-
mann und der Brüder Grimm. In der ausführlichen Dar-

*) Der Wildbaoh, Eine Geschichte aus Unterwaiden. Yerlag
von Künzli frères, Zürich.

Stellung der geistigen Entwicklung dieser Männer schafft der
Verfasser eine höchst anregende Lektüre für die heranreifende
Jugend. Die Ausstattung des Buches ist sehr gut; die Illu-
stration nicht überladen. Ein schönes Gescbenkbuch.

Storck, Dr. K. DewZscAe DZZeraZwnjescAZcAZe. 3. Aufl. Stutt-
gart. Muths Verl. 570 S. Fr. 6.80, gb. 8 Fr.

Die frische, treffende Würdigung, die der Verfasser, einer
der bedeutendsten katholischen Literarhistoriker, Werken und
Persönlichkeiten in gedrängter, aber doch anregender Form zu
geben weiss, und die bis in unsere Tage hineingehende Be-
handlung literarischer Erscheinungen und Personen haben dem
Buch sehr bald die dritte Auflage verschafft, in der gerade
die Kapitel über die neueste Literatur die grosse Belesenheit
des Verfassers bekunden. Ein empfehlenswertes, in feiner
Ausstattung zum Geschenkbuch sich eignendes Werk, das auch
den schweizerischen Dichtern gerecht wird.

Ernst, Otto. Das JwAZZawm. Ein Schulmeisteridyll in 1 Auf-
zug. Leipzig. Staakmann. 32 S.

Ein Praehtskerl, dieser Lehrer Vollmer! Mit unverwüst-
liebem Humor hat er 25 Jahre treulich seines Amtes gewaltet
und auch im Lehrerverein unentwegt für den fortschrittlichen
Ausbau der Schule und die Besserstellung des Lehrerstandes
gewirkt. Dabei hat er sich die Gunst der regirenden Kreise
verscherzt, aber die Liebe und dankbare Verehrung seiner
Gattin, seiner Schüler und seiner Kollegen gesichert, und diese
tut sich ihm ganz ungesucht zu seinem 25jährigen Jubiläum
kund. Ernst-heitere Szenen, die sich zur Aufführung in
Lehrerkreisen bei mancherlei Anlässen vorzüglich eignen.

Hinnerk, Otto. GecZZcAZe. Zürich. À. Bopp. Fr. 1.60.
Heimatklänge, Naturbilder vom Meeresstrand und anderem

Gelände, Liebesglück und -leid, tiefernste Stimmungen und
neckisch - heitere Laune, packende Balladen und hübsche
Sprüche geben zusammen einen vollen Klang und wecken
warmes Interesse für den Dichter.

Palten, Rob. DawZes m«cZ Leises. Ein Liederbuch. Leipzig.
Wigand. 1905.

Eine gewisse Gewandtheit der Form und Sangbarkeit des
Tones lässt sich dem Dichter nicht absprechen. Aber Origi-
nelles und Tiefes darf man in dem Büchlein nicht suchen.

D. IF.
Lauterburga ScAmete. iZZwsZr. MAreissiaZewder (Bern. Lauter-

bürg), 2 Fr.,
enthält wiederum eine Anzahl neuer photographischer Ansichten
aus der Schweiz, die dem beliebten Wandkalender wohl an-
stehen.

Wie wir unsere Heimat sehen. Anregungen zur in-
timen Betrachtung der Leipziger Heimat. Herausgegeben vom
Verein der Leipziger Zeichenlehrer. Leipzig, K. G. Scheffer,
1903. 46 S. geb. 2 Fr. II. F. 1905. 76 S. 8». gb. Fr. 2.70.

Wie wir unsere Heimat sehen. Eine Folge deutscher
Landschaftsschilderungen in Wort und Bild. Von DerwAani
ÄiedeZ. „Hamburg* v. Osk. Schwindratzheim. ib. 1905. 8".
147 S. gb. Fr. 6.70.

Wie wir unsere Heimat sehen. Bernh. Riedel und
Fritz Weissenborn. IV. Band: Königsberg i. Pr. Aufsätze und
Federzeichnungen v. Herrn. Wirth. ib. 1905. 8". 44 S. br.
2 Fr. — Der Unterricht in der Heimatkunde kann und darf
nicht beim blossen verstandesmässigen Erfassen der Einzel-
dinge stehen bleiben ; er muss vielmehr auch darauf ausgehen,
im kindlichen Gemüt eine Resonanz zu schaffen, aus der
voll und unverfälscht das Lied herauszuklingen vermag: „0
Heimatland, du bist mir so innig lieb.* Das geschieht erst
durch Betrachtung der Heimat von der ästhetisch-ethischen
Seite aus. Wie ist da vorzugehen? Die Leipziger Zeichen-
lehrer — und Hamburg ist ihnen nachgefolgt — bringen eine
Anregung zunächst zur Pflege der ästhetischen Seite. In Wort
und Bild machen sie auf die malerischen Winkel ihrer engern
Heimat aufmerksam und hoffen, Vater und Mutter, Lehrer
und Lehrerin anzuregen, dass auch sie „den feinen Schön-
heiten der Landschaft nachspüren*, um darauf, als Sehende
auch die Jugend zum Sehen und zum Geniessen zu führen.
— Wer Heimatkunde treibt, studire hier; Hauptsache ist
dabei das Umprägen der gebotenen Münzen in Münzen der
eigenen Gegend. D. A.
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Verschiedenes.
Hardung, Viktor. Lustspiel. Schkeuditz, W. Schäfer.

Fr. 2. 70, gb. 4 Fr.
Von heiterem Griechentum ist dieses anmutige und feine

Lustspiel erfüllt, dessen Hauptgedanken der zielende Amor des
Umschlages erraten lässt, und in dessen sonnige Stimmung der
Mädchenreigen des Titelblattes trefflich einführt. Kydippe, die
Tochter eines reichen Kaufmanns in Athen, soll sich nach dem
Wunsche des Vaters heute vor dem Altar der Artemis einem
ungeliebten Manne angeloben, während ihr Herz längst ihrem
Hauslehrer, dem Philosophen Akonteus gehört, der bis jetzt
noch nicht gewagt hat, seiner Liebe zu ihr Worte zu leihen.
Aber die drohende Gefahr stärkt seinen Mut, im entscheidenden
Augenblick weiss er durch eine List die Situation zu seinen
Gunsten zu verändern; die Göttin nickt Beifall, neue Verwick-
lungen werden leicht gelöst, und der Vater lässt sich um so
eher zu gunsten des unerwarteten Freiers umstimmen, als
sein eigener Kandidat bereits sein Herz verschenkt und auch
seinerseits das Ziel seiner Wünsche erreicht hat. — Eine
Dichtung voll dramatischer Spannung ist das Lustspiel nicht;
sein Beiz liegt in der Stimmung, in dem feinen, oft witzigen
Dialog, in dem schönen Fluss der Jamben, in dem süssen
Wohllaut der Sprache (die immerhin manchmal etwas ge-
künstelt ist). Die Dichtung lässt sich Widmanns „Modernen
Antiken" an die Seite stellen. Die Ausstattung verdient ein
besonderes Lob. P. S.
Grunder, J. Btïtfer ums der yriecAiseAe» wwd römiscAe« Ge-

scAicAte. Bern. 1905. G. Grünau. 57 S. 80 Rp.
Dieses Büchlein erzählt in seinen neun Abschnitten,

die der griechischen und den zwölf Bildern, die der römischen
Geschichte gewidmet sind, das die Jugend zumeist An-
sprechende aus der Geschichte der Griechen und Römer,
und wo es beschreibt (Akropolis, Forum Romanum) ist es
nicht weniger interessant. Als Beigabe zu einem geschieht-
liehen Leitfaden werden diese hübschen Bilder gute Dienste leisten.
Schillers Wilhelm Teil. Für den Schulgebrauch herausgeg.

von Dr. A. SattZcr. Graz. Styria. 152 S. mit Kärtchen
und fünf Vollbildern. Geb. Fr. 1. 10.

Neben einer sehr ausführlichen Einleitung, die das Drama
historisch betrachtet und ästhetisch würdigt, und den zahl-
reichen Anmerkungen, die von des Herausgebers Liebe zur
Sache zeugen, liegt das Merkmal dieser Ausgabe in den fünf
schönen Autotypiebildern, die beigegeben sind. Das Kärtchen
dürfte durch ein besseres ersetzt werden.
Verworn, Max. P/-ZwaZpZcn/ra^e »« der IFmewseAa/t. Jena.

Gust. Fischer. 28 S. 1 Fr.
Kein Gegensatz zwischen Körperwelt und Welt der Seele.

Kein anderes Prinzip in der organischen Welt als in den anor-
ganischen Komplexen. Das Prinzip des Geschehens bleibt
überall gleich. Das ist das Fazit der monistischen Weltan-
schauung, zu der eine vorurteilsfreie Naturforsehung führt,
sagt der Verfasser am Schluss seiuer Erörterungen.
Maermel, B. Pom ißZ/sscAttZtcese». Leipzig. G. B. Teubner.

Bd. 73. Aus Natur und Geistesleben. 144 S. Geb. Fr. 1. 65.
Im Jenenser Ferienkurs 1904 hielt der Verfasser die hier

gedruckt vorliegenden Vorträge über Geschichte, Einrichtung
und Unterricht der Hilfsschulen oder Spezialklassen, wie wir
sagen. Ein reiches Literaturverzeichnis ist jedem Vortrag
vorangestellt. Auf die Berichte über Schweiz. Konferenz für
Idiotenwesen wollen wir den Verf. noch aufmerksam machen.
Meumann, E. Sammlwny «w AAAawtWwwye« sur ^sycAofoyt-

scAew PädayoytA. II. Bd. Heft 1. Leipzig. 1905. W. Engel-
mann. 96 S.

In dem ersten Band waren die sehr interessanten Abhand-
lungen : Zur Psychologie des Lesens bei Kindern und Er-
wachsenen von Lb\ Jfessrner (Fr. 2. 70), Fortschritte der Seelen-
künde von IP. Amewt (2 Fr.), Experim. Untersuchungen über
Hausaufgaben des Schulkindes (Fr. 2. 70), über Einzel- und
Gesamtleistungen des Schulkindes von A. Mayer (Fr. 3. 20).
Uber einige Grundfragen der Psychologie der Übungsphänomene
im Bereich des Gedächtnisses von PAerZ «• Meawann (6 Fr.).
Das erste Heft von Bd. II enthält zwei Arbeiten: Experim.
Untersuchungen der visuellen und akustischen Erinnerungs-
bilder angestellt an Schulkindern von R. H. Pedersen und die
ersten Anfänge des sprachlichen Ausdrucks für das Selbstbe-

wusstsein bei Kindern von Prof. A. Gheorgov. Der erste Ver-
fasser machte die Versuche mit Schulkindern, der zweite be-
handelt Beobachtungen und Aufzeichnungen an seinen eigenen
Kindern.
Goldachmidt, Thora. PZZderZa/eZ« /ür den {JwfemeAZ Zw

/ZaZiemscAe». 52 Anschauungstafeln mit erläuterndem Text,
systematisch geordnetem Wörterverzeichnis und kurzem
grammatischem Leitfaden. Leipzig, F. Hirt & Sohn. kl. 4".
Fr. 3. 40. Taschenausg. in Lwd. 4 Fr.

Was der Titel sagt, ist so zu verstehen, dass auch den
Bildertafeln, in denen der praktische Zweck die ästhetische
Rücksicht überwiegt, zahlreiche Dinge (Familie, Küche, Klei-
dung etc.) gezeichnet und mit kleinen Ziffern versehen sind,
welche auf das reiche Vokabular (über 50 Wörter) am Grunde
der Seite hindeuten. Nebenan sind kurze Sätze, Fragen und
Antworten, die verwendet werden können. Hinweis auf die
Vokabeln durch Zahlen (p. e. Si accende ®neH per risealdare
la sala, wobei 5 il fuoeo, 4 Camino bedeutet) ist eine Stütze
für den Selbstunterricht, die sich nicht umgehen lässt, aber
störend ist er doch. Rasche Aneignung eines reichen Wort-
Schatzes ist des Buches Hauptziel, das um so eher erreicht
wird, je mehr bei dem Gebrauch die Verwendung der Wörter
im Satze erfolgt.
Tago, Paul. Leitsätze /«Ys pra&tiseAe LeAew. Wegweiser zu

Glück und Wohlstand. Zürich, Th. Schröter. 23 S. 50 Rp.
Durch die Grundsätze treuer Pflichterfüllung, der Sorge

für materielles und geistiges Aufkommen, der Selbstzucht ohne
Muckerei sucht dieses Büchlein mitzuhelfen an der Erziehung
zu reifer Männlichkeit. Das Büchlein wird so eine willkommene
Gabe, die Lehrer oder Väter Schülern und Söhnen gerne zum
Geschenk machen. Der Verfasser selbst hat viel erfahren. A.

Lukas-Ullmann. £7«me«tares ZeZcAwen nach modernen Grund-
Sätzen. Eine theoretisch-praktische Anleitung für Schul-
zwecke. Dresden. Müller-Fröbelhaus. 39 S. und 24 Taf. 4 Fr.

In dem theoretischen Teil geben die Verse eine ganz gute
Darstellung der Aufgabe des Zeichenunterrichts und seiner
Mittel, nach Methode und Material. Der praktische Teil zeigt
in 24 z. T. farbigen Tafeln was gezeichnet werden soll oder
kann : Gegenstände, Lebensformen, Ornamentales, Pinselzeichnen
wie sich die uatürliche Steigerung im Unterricht ergibt. Nach
den Schuljahren (I—IV) gehen die Verfasser etwas weit; aber
der Wert des Buches liegt in den Anregungen und wenn wir
auch nicht jedem Detail der Formen zustimmen, so empfehlen
wir es doch warm : es wird mit Gewinn studiert.
Handwerkerbilder. Wandtafeln in Farbendruck, 66/88 cm.

Unaufgespannt je 2 Kr. (Fr. 2.70), mit Papier unterklebt,
Leinwand und Ösen, je Kr. 2.40 (Fr. 3.20). Wien V,
Margaretenplatz 2. Pichlers W. & S. Taf. 1 : Maurer.
Taf. 2: Tischler.

Das Kennzeichen dieser Tafeln, die in vielfachem Farben-
druck aufgeführt sind, ist, die Handwerker in natürlicher Weise
an der Arbeit zu zeigen, wobei Werkzeuge, Material, Situation
zur Darstellung gelangen und Stoff zu Betrachtungen bieten.
Die Bilder sind aus einer Preiszuerkennung an das Professoren-
kollegium der Akademie der bildenden Künste hervorgegangen
und sind von recht guter Wirkung. (Im Pestalozzianum zu sehen.)
Widmann, Josepb. Aus dem ander« IFelrieiL Zwei Er-

Zählungen. Vorgeschlagen von der Jugendschriften-Kom-
mission des Schweizer. Lehrervereins. Basel, Verlag des
Vereins für Verbreitung guter Schriften. 1906. 215 S. Fr. 1.25.

„Bei de« 77m/t'd-/«dia«erw" an der Nordwestküste Arne-
rikas versuchen drei schweizerische Auswanderer ihr Glück:
der schwärmerische Sohn eines reichen Kürschnermeisters, ein
Malergehilfe und der Schneidergeselle Weltseele, ursprünglich
ein Schwabe mit Namen Wälzle. Dem Zwang der modernen
Zivilisation entfliehen, in freiem Urzustände leben und Pelz-
handel treiben, ist ihr Ziel. Reich an Erfahrung und arm wie
Kirchenmäuse kehren sie nach Jahr und Tag in die alte
Heimat, in den erquickenden Schatten der Kultur zurück. —
„Z)cm«a 6'arme«," die schöne Peruanerin, gewinnt unter gefl.
Mitwirkung von Kirchen- und Schiffabränden, Überfällen und
Erdbeben einen tapfern deutschen Kapitän zum Ehegatten und
hält die jungen Leser bis zum glücklichen Schlüsse in er-
wünschter Spannung. — Druck und Papier sind gut. Das
Buch kann für die reifere Jugend wohl empfohlen werden. -<-
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